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Die Lyra cosmica des Eratosthenes:
das neunte Sternbild der Musen

mit neun Sternen und neun Saiten

Von Wolfgang Hubner, Munster, Westf

Obwohl die eratosthemschen Katasterismen das Sternbild der Leier erst
ziemlich spat an 24 Stelle abhandeln, betonen die Exzerpte zu Anfang des
Kapitels, dass es sich um das neunte Sternbild handle Ahxi] evaxr] xeixai ev xoig
aaxQoig, eoxi öe Mouocöv1, entsprechend auch die Basler Germanicusscho-
lien Haec nono loco posita est lyra Musarum2 Die hier durch eine schlichte
Juxtaposition nur angedeutete Beziehung der neunten Position zur Neunzahl der
Musen wird spater im Hinblick auf die neun Saiten des Instruments deutlich
ausgesprochen

Neben der vierten Position des Sternbildes Kepheus in Kapitel 15 ist der
neunte Platz der Leier die einzige Ordnungszahl, die die Exzerpte bieten Die
Leier spielt also eine gewisse Sonderrolle Der Eratosthenes-Kenner wird
sogleich an das berühmte Epylhon Hermes denken, in dem der junge Gott nach
der Erfindung der Leier durch die Planetenspharen zum Himmel auffahrt, wobei

er nach den zuerst durchfahrenen Sphären von Mond und Sonne seme
eigene, die Merkursphare erreicht und dort über den Zusammenklang semer
Lyra mit der Harmonie der Sphären staunt, um sein Instrument schliesslich an
der aussersten Sphäre des Fixsternhimmels anzuheften1

1 Eratosthenis Catasterismorum Reliquiae ed C Robert (Berlin 1878 Ndr 1963) c 24 p 138 (mit
Parallelen) Teilweise besser ist die Ausgabe von E Maass in Commentariorum in Aratum Re

hqmae (Berlin 1898 Ndr 1958) 230 17 Wegen der bequemen Parallelen zitiere ich im folgen
den nach Robert Textlich nichts Neues bietet das lückenhafte und die Reihenfolge veran
dernde von A Rehm entdeckte Fragment des Cod Vat gr 1087 (saec XV) A Rehm Erato
sthenis Catasterismorum Fiagmenta Vaticana (Ansbach 1899 Progr Ansbach 1898/99) Ii Die
Ausgabe von A Olivien Pseudo Eratosthenis Catasterismi in Mythographi graeci III 1 (Leip
zig 1897) stellt keinen Fortschritt dar

2 Gli Scholia Basileensia a Germamco ed A Dell Era Atti della Accademia Nazionale del Lm
cei 376 Memone VIII/23 (Rom 1979) 25 p 346 1 und bei C Robert (vorige Anm 138 Dage

gen fehlt diese Angabe in dem Aratschohon Sc hol Arat 269 p 213f Martin im Germamcus
schohon G und bei Hvg Astr 2 7 1 339 Vire Nach einer anderen Sagenversion haben die Mu
sen die Leier verstirnt Hvg Astr 2 7 1 387 Vire

3 Die Fragmente bei J U Powell Collectanea Alexandrma Reliquiae minores Poetarum Graeco

rum Aetatis Ptolemaicae ^2^-196 A C (Oxford 1925 Ndr 1970) 1-16 R Merkelbach «DieEri
gone des Eratosthenes m Miscellanea di Studi Alessandrini in memona di A Rostagm (Turm
1963) 469-526 deis <Die Tazza Farnese die Gestirne der Nilflut und Eratosthenes» Zeit
schrift fur ägyptische Sprache und Altertumskunde 99 (1973 Gedenkschrift fur S Morenz)
116-127 «Hestia und Erigone» m Vortrage und Aufsätze Stuttgart/Leipzig 1996 198-216)
Die Verknüpfung der Leier mit der Spharenharmonie verleiht dem sonst weniger bedeutenden
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Hier soll es jedoch nicht um dieses berühmte Epylhon gehen, sondern um
das Lyra-Kapitel der Katasterismen, deren ursprüngliche Form trotz der intensiven

Untersuchungen um die Jahrhundertwende sowie der jüngeren
Monographien von G A Keller und J Martin4 immer noch im Dunkeln bleibt
Immerhin gilt heute als sicher, dass Eratosthenes tatsächlich irgendein Prosawerk
(kaum mehrere Werke) über Verstirnungssagen und über die Anordnung der
einzelnen Sterne geschrieben hat und dass die unter seinem Namen überlieferten

Exzerpte mit den Verstirnungssagen und den nüchternen Einzelsternkata-
logen wirklich im Kern auf ihn zurückgehen''

1 Neun Sterne der neun Musen

Am Kapitelende geben die Eratosthenes-Exzerpte stets auch an, wie viele
Sterne das betreffende Sternbild umfasst Bei unserem Sternbild divergieren
die Zahlenangaben in den Handschriften der einzelnen Exzerpte und
Paralleluberheferungen In der griechischen Epitome heisst es xong jravxag ff'6 (also

Hermes eine universale Funktion und darauf nehmen auch die Katasterismen Bezug (c 43 p
196 17-21 Robert) öta to jiqcotov auxov tov ötaxoapov opiocu xou oupavou xai xcov

aoxpcüv rag xa^eig xai rag aiQag pexprioai
4 Ausser den m Anm 1 genannten Arbeiten ist hier besonders zu nennen E Maass Analecta

Eratosthemca Philologische Untersuchungen 6 (1883) der das Werk dem Eratosthenes ganz
lieh abspricht A Olivien aO (oben Anm 1) ist ihm dann gefolgt dagegen äussert sich jedoch
schon lruhJ Boehme «Ueber Eratosthenes Katasterismen» RhM 42 (1887) 286-309 Eingu
ter Forschungsuberblick bei <G > Knaack «Eratosthenes 4» RE 6 1 (1907) 358-388 beson
ders 377-381 G A Keller Eratosthenes und die alexandrinisehe Sterndichtung (Diss Zurich
1946) 18-28 J Martin Ehstoire du texte des Phenomenes d Aiatos Etudes et commentaires 22

(1956) 12-126 besonders 58-62 F Boll Sphaera Neue griechische Texte und Untersuchungen
zur Geschichte der Sternbilder (Leipzig 1903 Ndr 1967) 97 Anm 2 (vgl 119) enthalt sich zwar
grundsätzlich des Urteils pflichtet aber C Robert und A Rehm gegen E Maass bei dass die

originale Fassung alt sei Zu diesem Schluss kommen auch G A Keller und unabhängig von
diesem J Martin der zu dem Ergebnis gelangt dass Hygin der ursprunglichen Form der Kata
stensmen am nächsten kommt Zu vollmundig klingt allerdings sein Versprechen (62) «Si je
suis sur la bonne route mon travail contiendra une reponse imphcite a toutes les questions de

detail sur lesquelles lis ont pu avoir tort ou raison» und zwar mit mokanten Seitenhieben auf
den deutschen Philologenfleiss am Ende des letzten Jahrhunderts (59 62 124) und das ohne
die Zürcher Dissertation von G A Keller zu berücksichtigen vgl die gründliche Rezension
von R Keydell Gnomon 30 (1958) 575-581 über die Katasterismen besonders 576f

5 Die Ansicht von E Maass (vorige Anm 30-33 es handle sich bei den Katalogen und den Kat
astensmen um zwei getrennte nur durch Zufall vereinigte Stucke hat A Rehm «Zu Hipparch
und Eratosthenes» Hermes 34 (1899) 251-279 hier 263f schlussig widerlegt Fur die Echtheit
ist auch R Pfeiffer Geschichte der klassischen Philologie Von den Anfangen bis zum Ende des

Hellenismus (München 1978) 210 und - sehr behutsam - P M Fräser Ptolemaic Alexandria
(Oxford 1972) 1414 mit Anm 303 Ders «Eratosthenes of Cyrene» Proceedings of the British
Academy 56 (1970) 175-207 geht denn auch kaum auf die Katasterismen ein G Dragom «In
troduzione alio studio della vita e delle opere di Eratostene» Physis 17 (1975) 41-70 dann

überhaupt nicht mehr Zu skeptisch urteilt noch S Feraboli «Sülle tracce di un catalogo stellare
preipparcheo» m Mosaico Studi in onore di Umberto Albini (Genua 1993) 75-82 hier 82

6 Eratosth Catast 24 Robert p 142 7f app Ebenso die lateinische Fassung Comment Arat
p 588 Nr 24 Maass sunt omnes Villi Vgl unten Anm 10
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neun Sterne), m den aus demselben Text schopfenden Basler Germamcusscho-
lien jedoch faint VIII1 (also acht Sterne) Weil beide Texte zuvor nur acht
Sterne aufzahlen, nämlich je drei Paare an den beiden 'Schultern'8 des Instruments,

einen auf dem 'Steg' (^nyog) und einen besonders hellen (Wega) auf
dem Resonanzboden^, scheinen die Germanicusschohen auf den ersten Blick
die richtige Zahl bewahrt zu haben, und so ändert denn C Robert im griechischen

Exzerpt die dort einhellig überlieferte Zahl h m rj Weil jedoch auch der
Aiatus latinus die Zahl Neun {Villi) überliefert, hat Ernst Maass m semer
Gegenubersteilung des griechischen Textes Roberts Konjektur nicht übernommen10,

auch W Gundel hat sich dagegen ausgesprochen «Die Katasterismen
rechnen 9 Sterne [ ] Robert verbessert mit Einrecht p 142,7 die handschriftliche

Überlieferung»11 Demnach ist es wahrscheinlicher, dass bei der vorausgehenden

Aufzahlung der Einzelsterne ein Stern ausgefallen ist, als dass man die
Ziffer der Gesamtsumme zu vermindern hatte, obwohl sonst Zahlen Uberhefe-
rungsfehlern starker ausgesetzt sind als geschriebener Text

Dass die Sternsumme der Lyra Schwankungen unterlag, zeigt das Exzerpt
des hipparchischen Sternbilderkataloges, das auf uns gekommen ist Der
Codex A überliefert daxtpsg rj der Codex P jedoch darepeg irj A Rehm
entschied sich fur die Zahl 812, doch F Boll konjiziert die Zahl 1013, und zwar unter
Berufung auf ein gleich zu nennendes Aratschohon und unausgesprochen wohl
auch aus seiner guten Kenntnis des ptolemaischen Sternkatalogs, der stark von
Hipparch abhangt und ebenfalls zehn Sterne aufzahlt14

7 Schot Germ Bas 25 p 346 14 Dell Era und p 142 6 Robert Die anderen Quellen schweigen
auch an dieser Stelle und selbst Hyg Ast) 3 6 1 78 Vire lasst gegen seme sonstige Gepflogen
heit die Summe aus

8 Diese Metapher ix>[iodumeri sichert H\g Asti 3 6 1 76 Vire fur Eratosthenes vgl J Martin
a O (oben Anm 4) 103 Sonst heissen die «Anne» gewöhnlich jttjxeis

9 Die einzelnen Angaben bei W Gundel «Lyra 2 > RE 2 (1927) 2489-2498 hiei 2493 14-27
Vgl Daiemberg Saglio Dictionncure des Antiquites grccques et romaines III 2 (Paris 1904)
1437-1451 sv Lyia ferner F Boll/W Gundel in W H Roschers ausführliches Lexikon der
griechischen und romischen Mythologie 6 (1924-1937 Ndi 1965 und 1977) 903-906 s v Stern
bilder Sternglaube und Sternsymbohk bei Gnechen und Romern

10 Aiatus latinus ed F Maass p 233 5 omnes Villi/roue navxac; ff A Ohvieri a O (oben
Anm 1) 30 19 folgt Robeit

11 W Gundel aO (oben Anm 9) 2492 25f
12 A Rehm aO (oben Anm s) 252 9f
13 F Boll Die Sternkataloge des Hipparch und des Ptolcmaios Bibhotheca mathematica 3 Folge

2 (1901) 185-195 hiei 186 5 Demnach ist die Variante itj wohl aus dei Alternative i /rj ent
standen es konnte alleidmgs auch die Tatsache eine Rolle spielen dass 18 das Doppelte von 9

ist su Anm 21 - St Weinstock schhesst sich m der jüngsten Edition CCAG 9 1 (1951) 189 8

Bolls Konjektui nicht an sondern halt sich an die überlieferte Zahl r] steuert aber als weitere
Variante die Zahl y / zu Zu skeptisch beurteilt die Autorschaft Hipparchs J Martin a O
(oben Anm 4) 109-1D und 123

14 Ptol Svnt 7 0 p 58 4
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Das Aratscholion, auf das sich F Boll beruft, unterscheidet drei verschiedene

Ansätze und widerlegt damit die Behauptung von J Martin'\ dass die
Varianten der Sternsummen nicht auf Meinungsverschiedenheiten zurückgingen,
sondern lediglich auf fehlerhafte Überlieferung Es lautet xcxxa pev

c

Ijutap-
Xov i,d)g Ö£ TipoxctQig T| (bg 6e Euör|pog evvea16 Nach diesem Zeugnis hat
Hipparch eben zehn Sterne gezahlt Die Reihenfolge der drei Angaben schrei
tet zeitlich rückwärts Hipparch beobachtete zwischen 161-127 vChr Timo-
charis wirkte zur Zeit Ptolemaios' I (367/6-283/2), und Eudemos war der
neben Theophrast wichtigste Anstotelesschuler17 Diese ruckschreitende Reihenfolge

konnte aus der Absicht des Schohasten erwachsen sein, ausgehend von
den jüngeren Angaben auf den ältesten als den mittleren und als richtig
anerkannten Wert zuzusteuern Dafür spricht auch die Tatsache, dass die Zahl
£W£(x am Ende als einzige nicht als Zahlzeichen (ff) angegeben, sondern
ausgeschrieben wird Die Zahl Neun galt ja neben der Sieben als eine vollkommene

Zahl18 Somit scheint der Wert des Eratosthenes eine gewisse Pravalenz

genossen zu haben
Es gibt noch zwei weitere Sternbilder, die nach Eratosthenes aus neun

Sternen zusammengesetzt sind die Krone19 und der Delphin Bei dem letztge
nannten nehmen Exzerpte ebenfalls auf die Neunzahl der Musen Bezug A.£y£-

Tou Ö£ xai tpilopouoov eivai xo ^cöov öia xo öuro xcov Mouoöv xov
aptffpov £X£iv xcüv dox£Qcav90 Als Beleg fur die Musikhebe des Delphins
konnte der zwar nicht m den Eratosthenes-Exzerpten, von Ovid jedoch sehr
wohl erzahlte Anon-Mythos gelten

15 J Martin a O (oben Anm 4) 124
16 Schol Arat 269 p 213 8 Martin A Rehm(wieAnm 5)271 Anm mochte fur Hipparch den Na

men Ptolemaios einsetzen um fur Hipparch die von ihm favorisierte Acht zu reservieren Es ist

vielleicht kein Zufall dass in den neun Versen des Musenkatalogs der Anthologie (Nr 88 R
die Leier gerade im mittleren fünften Vers erscheint aurea Terpsichorae to tarn lyra personat ae
thram

17 Aus dessen Werk AgxqoXoyixt] loxogia durfte das Fragment stammen obwohl es im Eude
mos Band von F Wehrli Die Schule des Aristoteles 8 (Basel/Stuttgart21969) 68-69 (frg 143—

149) fehlt
18 Vgl das materialreiche Buch von W H Roscher Enneadische Studien Versuch einer Ge

schichte der Neunzahl bei den Griechen mit besonderer Berücksichtigung des alt Epos der Phi
losophen und Arzte Abh der Sachsischen Gesellschaft der Wissenschaften phil hist Kl 26

(Leipzig 1907)
19 Gesichert auch durch Ov Fast 3 516 vgl die Aufstellung der vier Sternbilder zu denen Ovid

die Sternsumme angibt bei E Maass a O (oben Anm 4) 30
20 Eratosth Catast 31p 16026Robert ebenfalls durch Ovid bestätigt Ov East 2118 ZurcpiXo

pouoia des Delphins vgl etwa Plin Nat 9 24 musica arte muleetur (danach Sohn 12 6) Plut
Soll anim 36 p 984A Aehan NA 2 6 11 12 12 6 45 (mit Zitat des Poseidon Hymnos des

Arion) Mehr bei O Keller Thiere des classischen Alterthums m culturgeschichtlicher Bezie
hung (Innsbruck 1887) 212f D Arcy Wentworth Thompson A Glossary of Greek Fishes St

Andrews University Publications 45 (London 1947) 53 E de Samt Denis ed Pline I Ancien
Ehstoire Naturelle livre IX (Pans 1955) 105f zu Plin Nat 9 24
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Schliesslich sei noch auf eine weitere Koinzidenz hingewiesen Das Sternbild

Pegasus hat nach Eratosthenes 18 Sterne (also die doppelte Anzahl von
Lyra, Corona und Delphin) und wird - dieses Mal stillschweigend - an
achtzehnter Stelle abgehandelt Auch bei diesem Sternbild gehen die Sternsummen
auseinander21

Lyra und Delphin waren aber nicht nur durch die Neunzahl der Musen
verbunden, sondern auch durch den zeitlich benachbarten Morgen- und
Abenduntergang Auf- und Untergange wurden entweder zodiakal oder kalendarisch
bestimmt Zodiakal verfahrt Arat, wenn er Leier und Delphin gleichermassen
zusammen mit dem Aufgang der Jungfrau, d h im Spatsommer (morgens)
untergehen lasst22 Nach dem romischen Kalender des Clodius Tuscus21 geht
zuerst der Delphin am 16 August und dann die Leier am 18 August unter, wahrend

Columella24, Antiochos28 und der Kalender der Quintiher26 umgekehrt
zuerst die Leier und dann den Delphin nennen Auch fur den Abenduntergang
nennen die Kalender zwei aufeinanderfolgende Nachte die des 3 und 4 Le
bruar77 In ähnlicher Weise lasst Ovid m semen Fasten beide Abenduntergange
am 2 und 3 Lebruar aufeinander folgen28 Dabei erwähnt er als zweite
Möglichkeit einer Verstirnung des Delphins ausdrücklich noch einmal das Instrument

der Leier27

Lesbida cum domino seu tulit die lyram

Es scheint, als wolle der Dichter damit diskret auf die gemeinsame musische
Neunzahl der beiden im Untergang benachbarten Sternbilder hinweisen Da
der Hinweis auf die Zahl der Musen auch im Eratosthenes-Exzerpt vorkommt,
ist es gut möglich dass schon Eratosthenes den gemeinsamen musischen Cha-

21 Eratosth Catast 18 p 122 24 mit Parallelen bei Robert (m der Epitome ist die Sternsumme
ausgeladen) Dagegen spricht Ov Fast 3 458 von IS Sternen Ptol Svnt 75 p 80 2 nennt 20

Sterne Vgl auch oben Anm 13

22 Arat 597f riaptlevoc avxe/Jouaa Aupp tote KuAAt]varr| / xai Ae7.cpl5 buvouoi
23 Clodius Tuscus bei L>d Ost 66 p 143 15-19 W 2 nui den 18 8 nennt Johannes Kamateros

ELoaycoY1l aoipovopiag ed L Weigl (Wurzburg 1907-1908 Progr Frankenthal 1907/1908)
3644 gleichbedeutend mit dem Herbstanfang vgl Plin Nat 18 271 und 289 der aber beide
Sternbilder eben durch den Heibstbeginn trennt und den Delphin daher erst 18 309 erwähnt

24 Colum 1157 die Leier am 12 8 (Heibstanfang) und der Delphin am 13 8

25 Antiochos ed F Boll Griechische Kalender I SHAW (1910/16) 14 die Leier am 11 8 und der
Delphin (gleich anschliessend) am 17 8

26 Kalender der Quintiher ed F Boll Griechische Kalendti II SHAW (1911/1)7 12-14 die Leier
am 15 8 und der Delphin am 19 8 Dieselben Daten nennt auch das von M A F Sangm her
ausgegebene Kalendarium CCAG 12 (1936) 111 1-3 nur dass fur den Delphin versehentlich
der Aufgang angegeben wird

27 Clodius Tuscus bei Lyd Ost 60 p 122 6-8 W 2 und bei Kamateros aO (oben Anm 23)3459f
Schon tui den 28 und 29 Januar m dem Exzerpt CCAG 11 2(1934) 169 lf Gar denselben Tag
des 30 Januar nennt Colum 115 III calend Febr Delphinus incipit occidere item Fidicula oc
cidit

28 Ov Fast 2 73-78 (Lyra zusammen mit Regulus) und 2 79-82 (Delphin)
29 Ov Fast 2 82
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rakter von Lyra und Delphin betont hat und dass demnach der Anon-Mythos
als Katasterismenvariante schon fur ihn zu erschliessen ist

Wenn aber die Neunzahl der Sterne der Neunzahl der Musen entsprechen
soll, dann ist dies ein inhaltliches Argument fur die bisher von J Boehme,
A Rehm, G Dittmann und J Martin nur aus formalen und uberheferungsge-
schichthchen Erwägungen heraus gegen E Maass vertretene These, dass

«Kataloge» Sternsummen) und Katasterismen, die Hygm auf die Bucher 2 und 3

semer Astronomica verteilt, bei Eratosthenes zusammengehören

2 Neunte Position

Bei den abweichenden Angaben über die Sternsumme handelt es sich also
nicht um Uberheferungsvananten, sondern seit dem 3 Jahrhundert vChr
wurde die Gesamtzahl der Sterne der Leier diskutiert Dabei hat nicht nur die
Neunzahl der Musen eine Rolle gespielt, sondern auch die Reihenfolge der
Sternbilder Es empfiehlt sich daher, die überlieferten Sternbilderkataloge
nach der Position der Leier zu befragen Ein solches Verfahren birgt allerdings
verschiedene Unsicherheitsfaktoren m sich Zum einen kann man sprachlich
zwei Bilder zu einem Begriff zusammenfassen wie die beiden Barinnen,
' Apxxoi oder Septentriones (utraque Septentrio10), oder man kann ein Sternbild
aufteilen, wenn man etwa die Schlange des Schlangentragers von der menschlichen

Figur abtrennt Ausserdem werden kleine Bilder m der Nahe von grossen
teilweise zwar gesondert genannt, aber dennoch dem benachbarten grossen
Sternbild zugeschlagen wie etwa Ziege und Bocklem im Bereich des Stiers,
Krippe und Esel im Bereich des Krebses oder die erst spat «entdeckte» Locke
der Berenike zwischen dem Löwen und der Grossen Barm Trotzdem kann
man im grossen und ganzen mit festen, kanonischen Einheiten rechnen

So wie wir die Exzerpte der eratosthemschen Katasterismen jetzt lesen,
bieten sie das Sternbild der Leier im Gegensatz zu den meisten anderen Katalogen

erst an 24 Position Das hangt damit zusammen, dass sich die Exzerpte
nach der Sternbilderfolge der Phainomena Arats (bis zur Milchstrasse
einschliesslich Vers 476) richten, entweder weil sich Eratosthenes in diesem Werk
selbst an die Reihenfolge semes Zeitgenossen gehalten hat, oder weil m der
spateren Schultradition die Folge der Phainomena massgeblich wurde, so dass

sich die eratosthemsche mit der arateischen Tradition vermischte11

30 Vgl die Scpcupa p 154sq Maass aO (oben Anm 1)2 Aqxtou? öiitkac; - Septentriones
duplices und unten Schema 6 Umgekehrt formuliert Ov Fast 5 720 siclus utrumque fur das eine
Bild der Zwillinge

31 J Martin aO (Anm 4) 60 spricht von «Catastcrismes arateises» Uber den grossen Erfolg dei
Phainomena Arats H Weinhold Die Astronomie in der antiken Schule (Diss München 1912)
D A Kidd «The Fame ol Aratus» A UMLA 15 (1961) 5-18 W Sale «The Popularity of Ära
tus» C/61 (1966) 160-164 ferner H I Marrou Histoire de I education dans l antiquite (Paris
T955 trad Ch Beumann ed R Harder Freiburg/Munchen 1957) 271-273
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Die eigentlichen Sternbilderkataloge, die wir kennen, fuhren die Leier
dagegen ziemlich einheitlich m der Nahe der neunten Position an, die Eratosthenes

gegen die arateische Folge nennt Die Angaben schwanken zwischen der
achten, neunten und zehnten Stelle12, und das sind dieselben Werte, die jenes
Aratschohon fur die Gesamtzahl der Sterne angibt

Wir besitzen nun eine Epitome m griechischer und lateinischer Sprache,
die uns die eratosthenische Reihenfolge überliefert11, und A Rehm hat
uberzeugend dargelegt, dass diese Liste tatsächlich die Reihenfolge eines der Werke
(oder Werkteile) des Eratosthenes bietet14

Alle Kataloge beginnen regelmassig mit den Zirkumpolarsternbildern
(Barmnen und Drachen) und steigen dann auf verschiedenen Wegen vom Norden

bis zum Tierkreis herab (Nicht der Himmelsaquator, sondern der Tierkreis
galt damals als Grenze zwischen nördlichen und südlichen Sternbildern
Grundsätzlich kann man dabei entweder 'streifenweise' in mehreren vertikalen
Schnitten vorgehen oder «zonenweise» in mehreren waagrechten Schichten
jeweils rund um den Globus Das erste Verfahren wählt Arat m semen Phaino
mena16, fur Eratosthenes nehmen A Rehm (und nach diesem J Martin)16 das

zweite Verfahren an Er durchlaufe Zonen m ostwesthcher Richtung und steige
dabei allmählich von Norden nach Süden herab nach den drei zirkumpolaren
Bildern über die zwischen Polar- und Wendekreis gelegenen, sodann über die
zwischen dem Wendekreis und dem Äquator gelegenen bis zum Tierkreis
Doch diese Einteilung hat ihre Tücken, weil einerseits viele Sternbilder die
einzelnen Kreise uberschreiten und andererseits die Zugehörigkeit zu den Zir-
kumpolarsternen von der geographischen Breite abhangt Der Äquator spielte
eben fur die Einteilung der Sternbilder damals keine Rolle Ausserdem folgen
in der Anordnung des Eratosthenes bisweilen sehr weit entfernte Bilder
aufeinander Da es m diesem Zusammenhang auf die Position der Leier ankommt,
werden hier nur die ersten zwölf Sternbilder des Eratosthenes aufgelistet Dabei

zeigt sich, dass die Leier tatsächlich die neunte Stelle besetzt

32 Ganz aus dem Rahmen fallt der Katalog bei Vitruv 9 4

33 Ed E Maass aO (oben Anm 1)134-133 Dagegen geht das folgende Exzerpt dasdielatemi
sehen Handschriften dem Eratosthenes und dem Hipparch zuweisen nur auf den zweitgenann
ten zurück

34 A Rehm Mythographische Untersuchungen über griechische Sternsagen (Progr München
1896) 11 Ders aO (oben Anm 5)257-264 Em Argument liefern auch die Basler Germani
cus Scholien wo der bei Eratosthenes vorangehende Abschnitt über Andromeda so beginnt
(18 p 339 1 Dell Era) haec quoque in sideribus reeepta dicitur beneficio Minervae was nur ei
nen Sinn macht wenn der ebenfalls von Athene verstirnte Perseus vorausgeht in den Scholien
folgt er jedoch (23 p 344 8) ob quod a Minerva astris est inlatus Tatsächlich folgen Perseus und
Andromeda bei Eratosthenes m Position 5 und 6 aufeinander

35 Er schreitet m sechs Serien vom Pol zum Tierkreis M Erren Die Phainomena des Aratos von
Soloi Untersuchungen zum Sach und Smnverstandms Hermes Einzelschritten 19 (1967) 76

36 J Martin a O (oben Anm 4) 105 mit der Einschränkung «II y a d ailleurs quelques deroga
tions»
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Schema 1 Eratosthenes die Leier m neunter Position

Nr griechisch lateinisch

1 Agyrog peyaM Septentrio maior
2 Agxxog (TLXQCX Septentno minor
3 Ocpig Serpens
4 Kpcpeug Caepheus
5 negaeug Perseus
6 Avögopeöa Andromeda
7 Kaooisjreia Cassiepia
8 Ogvig Cycnus
9 Auga Fidicula

10 Ev yovaai Ingenu
11 Sxecpavog Corona
12 AgxxocpxAaS; Arctun custos

Die zirkumpolare Trias der beiden Barinnen mit dem sie durchwindenden
Polardrachen, die bisweilen auch als eine einzige Konfiguration gilt37, macht
den Anfang, und das ist - mit einer Ausnahme bei Ptolemaus - m allen hier
behandelten Katalogen der Fall Dabei beginnen die Listen meistens mit der grossen

Bann, nur Ptolemaus fangt m semen beiden Hauptwerken - wie übrigens
auch Arat - mit der Kleinen Bann an, weil diese dem Nordpol nahersteht und
daher auch den Polarstern beherbergt

Erst vom vierten Sternbild an beginnen die Kataloge zu divergieren, weil
man den Abstieg unterhalb der nördlichen Himmelskalotte an verschiedenen
Stellen beginnen kann Diese Tatsache ist wohl der Hauptgrund dafür, dass die
Katasterismen neben der neunten Position der Leier gerade die vierte Position
hervorheben Diese vierte Position erhalt - wieder m Ubereinstimmung mit
dem m Schema 1 aufgelisteten Katalog des Eratosthenes - das Sternbild Ke-
pheus Ouxoc; ev xa^ei xexaxxai xexapxog38 Ptolemaus wird ihn spater ebenfalls

an die zirkumpolare Trias anschhessen (s Schema 5)
Der Beginn mit dem Sternbild Kepheus findet seme Berechtigung dann,

dass dieser - fur den Beobachter des Mittelmeerraums - zum Teil noch in die

zirkumpolare Himmelskalotte gehört Nach den Katasterismen ist er umgekehrt

am Himmel verstirnt und gehört von den Fussen bis zur Brust noch zu
den Zirkumpolarsternen, so dass nur der Kopf auf- und untergeht39 A Rehm40

rechnet ihn sogar ganz zu den Zirkumpolarsternen Dadurch wird Kepheus
aber zu gewaltsam von den anderen drei menschlichen Figuren des Andro-

37 Vgl W Hubner «Mamlius als Astrologe und Dichter» ANRW II 32 1 (1984) 126-320 hier
201-213 mit Abbildung der entsprechenden Miniatur aus dem Codex Leidensis Vossianus 79

(saec IX Faksimileausgabe Luzern 1988) fol 3

38 Eratosth Catast 15 p 114 1 Robert mit den Parallelen m den Germamcusschohen vgl Schol
Germ Bas 16 p 337 1 Dell Era Vgl hierzu auch J Boehme a O (oben Anm 4) 305-307

39 Eratosth Catast 15 p 114 2-6 Robert vgl S Feraboli aO (oben Anm 5)76
40 A Rehm aO (oben Anm 5)258
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meda-Dramas, die Eratosthenes m Position 4-7 aufeinander folgen lasst,
getrennt

Jüngere Kataloge beginnen den eigentlichen Abstieg (ab Position 4) mit
etwas weiter südlich gelegenen Sternbildern Hipparch, Geminos und Hygin
(und Nachfolger) mit Bootes (s Schema 4-6), von dem nach den Katasterismen
nunmehr die erhobene Hand zu den Zirkumpolarsternen gehört41, und der
Dichter Manihus singular mit der Figur des «Knienden» (Engonasm Hercules

s Schema 6)42 Beide Varianten erklaren sich nicht nur aus der Nordlage
dieser Bilder, sondern auch aus dem astrothetischen Bezug zu den Zirkumpo-
larsternbildern, den man hergestellt hat Das Sternbild Bootes heisst ja auch

Arktophylax, «Barenhuter»44, der Name schhesst sich also deutlich an die zir-
kumpolaren Barinnen an, und Engonasm tritt bekanntlich mit seinem linken
Fuss auf den Polardrachen, hier findet nach der Vorstellung der Alten sogar
eine körperliche Berührung statt

Da wir bei der neunten Position der Leier einen Zusammenhang mit der
Neunzahl der Musen erkannt haben, ist nun zu fragen, ob bei der vierten Position

des Kepheus vielleicht eine ähnliche mythologische Kombination vorliegen

konnte Da Kepheus nach der eratosthenischen Tradition 18 Sterne um-
fasst, kann die Sternsumme m diesem Fall ebensowenig eine Rolle spielen wie
bei den vier Sternen von Sagitta, Aquila und Ära Es fallt aber auf, dass die
menschlichen Gestalten der Andromeda-Gruppe aufeinanderfolgen Kepheus,
Perseus, Andromeda, Kassiopeia Es handelt sich also um die vier menschlichen

Bilder des Dramas, die sämtlich auf der Nordhalbkugel angesiedelt sind,
wahrend sich das wasserschwere Ketos Walfisch) als einziges Bild im Süden
befindet Diese Zweiteilung hat m der Ausdeutung dieses kosmischen Dramas
eine beträchtliche Rolle gespielt44 Der Astrologe Teukros von Babylon
(wahrscheinlich 1 Jh v Chr) fugt als Gegengewicht zu dem Monstrum im Süden
noch die den Perseus beschirmende Gottm Pallas im Norden hinzu Er verteilt
die sechs Akteure gradweise auf das Fruhhngszeichen des Widders45

41 Eratosth Catast 8 p 80 15f Robert und S Feraboli aO (oben Anm 5) 76f
42 Eine Ubersicht über die Reihenfolge der Sternbilder bei Manihus im Vergleich zu Hipparch

Geminos und Hygin gibt J Moeller Studio Mamhana (Diss Marburg 1901) 32f
43 Die doppelte Benennung des Bildes begegnet seit Arat 92 mit Deszendenz vgl Manil 1 316

Ov Fast 3 405 Isid Orig 3 71 8f Wir lesen sie auch im Aratus latinus p 197 8f (vgl die Ex

cerpta Marciana p 574 1) die A Rehm a O (oben Anm 1) 2 Kap 8 1 wohl zu Unrecht tilgt
Sie ist ferner fur Hipparch bezeugt CCAG 9 1 (1951) 188 13f nicht aber m dem von F Boll
a O (oben Anm 9) edierten Exzerpt Vgl A Rehm a O (oben Anm 5) 255 ferner A Le
Bceuffle Les noms latins d astres et de constellations (Paris 1977) 93-95 Eiatosthenes hat die
Katasteiismen beider Sternbilder im Mythos kombiniert Catast 8 p 74-80 mit Parallelen bei
C Robeit vgl auch Ov Fast 2 189f prior est quam dicimus Arcton / Arctophylax formam
terga sequentis habet

44 W Hubner a O (oben Anm 37) 193-201
45 Zur spekulativen Anordnung der sogenannten Paranatellonten genauer W Hubner Grade

und Gradbezirke der Tiei kreiszeichen Der anonyme Traktat De. stellis fixis m quibus gradibus
onuntur signorum II (Stuttgart/Leipzig 1995) 3
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Schema 2 Sternbilder des Andromeda Dramas nach Teukros v Babylon

Aries 3°- 5° dea Pallas 3°

6°- 7°

8°-10°
Cepheus
Perseus

Iq
11°-12°
13°-15°

Cassiepia
Andromeda } 5'

16°-18° Cetus 3°

Die Symmetrie sowohl der Gradbezirke als auch der Anordnung ist perfekt

Die göttliche und die vier menschlichen Figuren des Nordhimmels füllen
die erste Hälfte des Tierkreiszeichens fast ganz (Aries 3°-15°), das entfernte
Monstrum des Sudhimmels eröffnet die zweite Hälfte (Anes 16°-18°) Die
spekulative Verteilung scheint einen Frühlingsanfang bei Anes 15° vorauszusetzen

Ausserdem besetzen die beiden männlichen Bilder zusammen ebenso
einen 5°-Abschmtt wie die beiden weiblichen (möglicherweise das Ergebnis
einer alteren Zwolfteilung mit 12x2,5°), die Gottm und das Untier beiderseits
einen 3°-Abschmtt

Die Reihenfolge der menschlichen Figuren bei Teukros stimmt fast genau
mit der eratosthenischen uberein Es fuhren die beiden mannlichen Figuren
(Kepheus und Perseus), es folgen die beiden weiblichen (Kassiopeia und
Andromeda) Nur m der Generationenfolge besteht em kiemer Unterschied In
beiden Fallen geht zwar der altere (und nördlichere) Kepheus seinem jüngeren
(und südlicheren) Schwiegersohn voraus, doch bei den weiblichen Figuren
unterscheiden sich die Kataloge Wahrend bei Teukros ebenfalls die altere (und
nördlichere) Kassiopeia der Andromeda vorausgeht, folgt sie bei Eratosthenes
auf ihre Tochter erst an letzter Stelle Die chiastische Reihenfolge des
Eratosthenes ist weder astrothetisch noch mythologisch zu erklaren

Wieder anders hat Hygin diese Gruppe geordnet46 Die ebenfalls chiastische

Folge Kepheus - Kassiopeia - Andromeda - Perseus macht mythologisch
insofern einen Sinn, als die drei Angehörigen der äthiopischen Komgsfamihe
vorausgehen, weil sie im Mythos zunächst auf sich selbst gestellt sind, bis dann
aus der Luft der Retter Perseus erscheint Dieselbe Folge bildet auch Hipparch
m seinem Katalog, nur dass er die drei Bilder der Komgsfamihe von dem Retter
Perseus durch das Deltoton Triangulum) trennt Diese Unterbrechung des

mythologischen Zusammenhanges entspricht ganz semer Abneigung gegen
mythologische Deutungen

Hier kommt nun em drittes mögliches Motiv fur die Nennung der vierten
Position zu Hilfe Sowohl bei der vierten Position des Kepheus als auch bei der
neunten der Musen handelt es sich um eine Quadratzahl Da Zahlen m der An-

46 Hyg Astr 2 9-12
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tike raumlich dargestellt zu werden pflegten, konnte man auch m diesem Fall
eine räumliche Verteilung der Figuren erwägen Wie die neun Musen auch m
Quadratform angeordnet wurden47, so lassen sich auch die vier menschlichen
Figuren des Andromeda-Dramas quadratformig zu einem auch sonst gern
benutzten zweidimensionalen Schema48 gruppieren, wenn man sie nach
Geschlecht und Generationen unterscheidet

Schema 3 Das Quadrat der menschlichen Figuren des Andromeda Dramas

alt jung

Mann Kepheus Perseus

Frau Kassiopeia Andromeda

Da man m solchen Schemata die beiden Ebenen auch vertauschen bzw sie
sowohl horizontal als auch vertikal lesen kann, kommt es immer wieder zu
Schwankungen m der Reihenfolge, wenn man das Quadrat m eine eindimensionale,

lineare Folge auflost49 Die Hervorhebung der vierten Position bei dem
Sternbild Kepheus mag also ebenso wie die der neunten bei den Musen einen
inhaltlichen Grund gehabt haben, wenn auch die Tatsache, dass es gerade vom
vierten Sternbild an verschiedene Möglichkeiten gab, vom Norden zu Süden
abzusteigen, im Vordergrund gestanden haben durfte

Auf die vier menschlichen Figuren des Andromeda-Dramas lasst
Eratosthenes den Schwan folgen, über den sich ausser der Tatsache, dass er sich im
Westen etwa auf derselben Hohe an Kassiopeia anschhesst, nichts sagen lasst

47 Zum Beispiel auf dem Musenmosaik im Landesmuseum zu Trier abgebildet und besprochen
bei W Hubner «Hören und Sehen in der Klassifikation der mathematischen Wissenschatten
bei Piaton und Augustin» m Vermittlung und Tradierung von Wissen in dei griechischen Kid
tut ScnptOralia 61 (1993) 353-374 besonders 360-362 mit Tafel I D Metzler weist mich hin
auf eine Abbildung des Hortus dehaarum der Herrad von Landsperg (1175) abgebildet bei
R Benz Wandel des Bildes der Antike in Deutschland (München 1948) 29 Plut Quaest conv
9 14 2p 7445 fächert die Gebiete von zunächst drei Musen (Philosophie Rhetorik Mathema
tik) in neun verschiedene Einzelfachei auf (Dort auch p 744B über die neun Buchstaben des

Namens ihrer Mutter Mvr|poouvr| Vgl ferner T Kupke «Ou sont les Muses d autan? Notes
for a Study of the Muses in the Middle Ages» in H J Westra (Hrsg From Athens to Chartrcs
Fs Edouaid Jeanneau (Leiden 1992) 421-443 hier 431f ubei die 3x3 Engelschore nach Ps

Dionysius Areopagita W H Roscher aO (obenAnm 18) llOf zu dem schwierigen Text des

Cornutus Nat deor 14

48 Einige Beispiele bei W Hubner «Die Begriffe Astrologie und Astronomie in der Antike
Wortgeschichte und Wissenschaftssystematik mit einer Hvpothese zum Terminus Quadri
vium » AAWM 1989/7 (Wiesbaden 1990) 53-66

49 Hierin sind die starken Schwankungen in den Aufzahlungen der Künste des Quadnviums be

gründet vgl vorige Anm So erklait auch J Martin aO (obenAnm 4) 88 den Wechsel m der
Reihenfolge der Hvaden Als bildliches Zeugnis konnte man dies mit der Verraumlichung der
sieben Pleiaden im cod Leidensis Vossianus lat 79 (saec IX s obenAnm 37) fol 42 stutzen
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Danach aber nennt er eine ziemlich genau m einer Zone angeordnete Triade,
über deren astrothetische (und wohl auch mnemotechnische) Zusammengehörigkeit

wir antike Nachrichten besitzen Schon Arat hat die Leier beim linken
Knie des «Knienden» angesiedelt50, das Instrument konnte daher auch als Leier
des Orpheus gedeutet werden, einer der zehn Konkretisierungen der rätselhaften

Figur des «Knienden», die die Aratscholien erwähnen51 Gestutzt wird die

Zusammengehörigkeit von Engonasm und Leier durch die Tatsache, dass man
sich nicht nur die Gestalt des «Knienden»52, sondern auch die Leier in
umgekehrter Position von Süden nach Norden, also mit dem Resonanzboden nach
oben und den 'Schultern' nach unten, verstirnt vorstellte55 In dieser Weise sind
die beiden Sternbilder auch auf dem Atlas Farnese zu erkennen54

Das Paar Engonasm-Leier wird m spateren Zeugnissen zu einer Triade
erweitert Der «Kniende» scheint seme beiden Arme nach je einem Gegenstand
auszustrecken, den linken nach der Leier im Osten und den rechten nach der
Krone (Zxecpavoc;) im Westen Nixus [ ] unum bracchium Lyrae, alterum dans
Coronae55 Eher ist daran zu erinnern, dass bei Eratosthenes sowohl die Leier
als auch die Krone neun Sterne hat und dass unter diesen neun Sternen jeweils
einer besonders hervorleuchtet Wega (erster Grosse) unter den neun Sternen
der Leier und Gemma (zweiter bis erster Grosse) unter den neun Sternen der
Krone

Diese erst von Martianus Capeila konzis formulierte Dreierkonfiguration
muss es schon früher gegeben haben, denn nach Hippolytus Romanus wurde
der «Kniende» von den Gnostikern als Adam zwischen der «Leier des Geset-

50 Arat 270 (sc cEg|ir|$ Xugav) xa6 6 eTexo rtgojiagodlev aneuTeog eiöoAoio 272 youvaxi
oi axaioo jxeXaei weniger präzise 615 aiei yvul; aiei öe Augp jragajte:rcxr|ooxog

51 Schol Arat 65 p 102 3f Martin Prometheus Salmoneus Sisyphos Thamyris Orpheus The
seus (s unten Anm 56) Tantalos Herakles (als Kampfer gegen den Hespendendrachen vgl
p 104 10) dazu p 106 2 Herakles (als Kampfer gegen die Ligurer) Ixion Hinzu kommt bei

Hyg Astr 2 6 1 308 Vire Keteus der Sohn des Lvkaon Bei der Identifizierung mit Theseus
scheint auch ein Sternbild nexpa Deltoton7) eine Rolle gespielt zu haben W Hubner aO
(oben Anm 45) II 7f und 19-20 Zur Orpheussage vgl unten Anm 94 Dazu die vermuteten
Gleichsetzungen vonF Boll aO (oben Anm 4) 108 Perseus 261 Atlas 262 Chiron 263f Ura

noscopus 268f Marsyas 278f Talas/Talos zur letzten Gleichung ders Endymion als Stern
bild Archiv fur Religionswissenschaft 20 (1921) 479-481 hier 480

52 Die Zeugnisse bei W Hubner «Uranoscopus - der verstirnte Sterngucker» RhM NF 133

(1990) 264-274
53 Maml 1 627 Lyram inversam Hyg Astr 3 61 70f Vire Cuius ipsa testudo spectat ad arcticum

circulum summum autem cacumen adpolum notium contendere videtur Dazu W Gundel a O

(oben Anm 9)2493 33M4 W Hubner aO (oben Anm 37) 199 mit Anm 212 Daher auch die
arabische Umdeutung als Vultur cadens P Kumtzsch Arabische Sternnamen m Europa (Wles
baden 1959) 218 Nr 198

54 Am besten kenntlich auf Foulkes Stich m Bentleys Mamlius Ausgabe abgebildet bei W Hub
ner a O (oben Anm 52) 273

55 Mart Cap 8 840 Anders Arat (s oben Anm 50) die Leier beim Knie oder Hyg Astr 3 3 1 46

Vire der Kranz beim rechten Fuss
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zes» und der «Krone des Lebens» angesehen*"6 So ordnet auch schon
Eratosthenes die kniende Figur in seinem Katalog zwischen der Leier (im Osten) und
der Krone (im Westen) an (Schema 1)

Die spateren Kataloge verfahren teilweise ähnlich, schreiten aber
umgekehrt von Westen nach Osten Kranz - Hercules - Krone, so Hygm und seine

Nachkommenschaft (Schema 6) und Ptolemaus m beiden Katalogen
(Schema S),? Im ganzen wahren auch Hipparch und der von ihm abhangige
Gemmos diese Reihenfolge, wenn sie auch zwischen Hercules und der Leier
den Schlangentrager (Ophiuchos) bzw Schlangentrager und Schlange einfügen
(Schema 4 und 5) Selbst diese Einfügung lasst sich aber astrothetisch erklaren
Die Folge Kranz - Hercules - Leier ist eine westosthche, wahrend Hercules und
der Schlangenhalter in nordsudhcher Richtung eine perfekte Spiegelsymme-
trie bilden die zu wundersamen Interpretationen gefuhrt hat68 Die Kopfe der
beiden Figuren berühren sich, wahrend sie jeweils mit einem Fuss auf ein Untier

treten der «Kniende» auf den nördlichen Polardrachen und der Schlangentrager

auf den Skorpion, der dadurch nach Süden unter die Ekliptik gedruckt
wircP; Der rätselhafte «Kniende» steht also im Schnittpunkt einer Ost-West-
Folge (zwischen Krone und Leier) und einer Nord-Sud-Folge (zwischen dem
Polardrachen und der schon äquatorialen60 Gruppe um den Schlangentrager)
Hipparchs Folge der menschlichen Gestalten Hercules und Schlangentrager
entspricht der nordsudhchen Symmetrie, wahrend die beiden Sach-Sternbilder
mit den neun Sternen, Krone und Leier, dieses vertikale Paar m ostwesthcher
Richtung umrahmen

Das Sternbild der Leier fuhrt also bei Eratosthenes eine feste Dreiergruppe

an so wie Kepheus eine feste Vierergruppe eröffnet Ihre neunte Position

erreicht Eratosthenes dadurch, dass er ihr zunächst die zirkumpolare Trias,
dann das Quartett des Andromeda-Dramas und schliesslich noch den Schwan
vorausschickt

56 Hippol Ref haer 4 48 4 eowe öe o Ev vovaoiv exaregarfrev ejußaAAeiv xaq %eigac, ^aL

xouxo pev xqq Augaq xouxo be <xou> Zxecpavou ecpajixeaftai xtX vgl dazu W Hubner
«Das Horoskop der Christen (Zeno 1 38L )» Vigihae Christianae 29 (1975) 120-137 hier 120

Nach einer abweichenden Sagenversion gehört sowohl der Kranz (Hyg Astr 2 5 1 267-293)
als auch die Leier (Hyg Astr 2 6 1 317 Vire) dem als Theseus gedachten Engonasin (s oben
Anrn 51) Diese Version schreibt Hyg Astr 26 1 311 Vire dem Hegesianax zu

57 Manilius trennt die beiden Gegenstande von dem Knienden weil er ihn wie gezeigt sogleich
an den nordlichen Polaidiachen anschliesst (s Schema 6)

58 Hierzu genauer W Hubner a O (oben Anm 52) 264-267
59 W Hubner «Die Eigenschaften der Tierkreiszeichen m der Antike Ihre Darstellung und Ver

wendung unter besonderer Berücksichtigung des Manilius» Sudhoffs Archiv 22 (1982) 100

60 Dass der Schlangentrager schon teilweise auf dem Äquator liegt betont Hipparch a O (oben
Anm 13) p 186 4 ev apcpoxegoig xoiq ijpiacpaigioiq ebenso CCAG 9 1 (1951) p 189 7 An
ders in dem stark verderbten ebenfalls Hipparch zugeschriebenen Exzerpt bei E Maass a O

(oben Anm 1) 136f
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Schema 4 Die ersten zehn Sternbilder bei Hipparch die Leier an achter Stelle

Nr ed F Boll (1901) ed St Wemstock
CCAG 9 1 (1951)

ed E Maass (1898)

griechisch lateinisch

1 Agxxog ireyakij Agxxog peyaki] Agxxog peigonv Septentrio maioi
2 'Agxxog pixga Agxxog pixga Agxxog Aaoocov Sepentno minor
3 'Ocpiq Agaxaiv Ocpig Coluber
4 BOÜ)XT]g Boaixi]g - AgxxoqnTcd; Bo«xr|g Bootes
5 Lxecpavog Sxfcipavog Zxtcpavoq Coiona
6 Eyyovaaiv Ev mvctaiv Ev /ovotoiv Ingenu lculo)
7 Oquouyog Ocpiouyoc Ocpiouyoq Serpentanus
8 Avqu Aug« Auga -
9 Ogviq Ogviq Ogvig -

10 Aexog Aexog Oicrrog -

Der Sternkatalog des Hipparch ist uns noch in drei Exzerpten tassbar
(s Schema 4)61 Er schhesst an die zirkumpolare Trias zunächst den Bootes an
Die Tatsache, dass die Texte mit Ausnahme des von St Weinstock herausgegebenen

Exzerpts nur den Namen Bootes nennen und den des Arktophylax6"
verschweigen, scheint darauf hinzuweisen, dass Hipparch jeden mythologischen
Bezug zu den Barmnen ausschalten wollte

Es folgt, wie gezeigt, das Quartett Kione - Hercules - Schlangentrager -
Leier Dadurch, dass Hipparch einerseits die vier Sternbilder der Andromeda-
gruppe am Anfang auslasst, andererseits aber die Figuren der Engonasm-
Triade gegenüber Eratosthenes in umgekehrter Richtung, also von Westen
nach Osten, aufzahlt, wird die durch den Verlust der Andromedagruppe
entstandene Lücke fast wieder ausgefüllt, so dass die Leier an die achte Position zu
stehen kommt

Dieselbe achte Position weist ihr auch der im allgemeinen stark von Hipparch

abhangige Ptolemaus m seinem früheren Katalog der Syntaxis zu (Schema
5), weil er einerseits an vierter Position den Kepheus einreiht, andererseits
jedoch den von Hipparch an siebter Stelle eingeschobenen Schlangentrager
auslasst, so dass die eratosthemsche Engonasin-Triade wieder vereint ist - aber
eben m umgekehrter Folge Kranz - Hercules - Leier

61 1 Ed F Boll a O (oben Anm 13) der die voigangige Edition von A Rehm a O (oben
Anm 5) berichtigt 2 Ed St Wemstock CCAG 9 1 (1951) 188f 3 Ed E Maass aO (oben
Anm 1)134 dazu A Rehm aO (oben Anm 5)231-257

62 Dies ist der Name der Katasterismen Dagegen fehlt dort der Name Bootes E Gurkolf Die Ka
tasterismen des Eratosthenes (Diss Wurzburg 1931) 15

n Museum Heheticum
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Schema 5 Die ersten zehn Sternbilder bei Geminos und Ptolemaus die Leier m achter oder neunter
Position

Nr Gemmos 3 8 Ptol Synt 7 5 Ptol Apotel 1 9

1 peycdri Apxxog Apxxog jiixga pixga Apxxog
2 pixpa Apxxog Apxxog peyaLj peyaLr] Agxxog
3 Apaxcov Apaxcov nXoxapog
4 AgxToqnAal; Ki]cpeug Agaxcov
5 Zxecpavog Boartrig Krjcpeug
6 Ev vouvaaiv Lxecpavog Boarnjc;
7 Ocpiouxog Eyyovaai ßogeiog Lxecpavog
8 Ocpig Auga Ev yovaai
9 Aupa Ogvig Axga

10 Opvig Kaoaiejxeia Ogvig

Die Rückstufung der Leier vom neunten auf den achten Platz wird nun
aber in zwei Katalogen wieder rückgängig gemacht Gemmos folgt in diesem
Teil der Aufzahlung genau dem Hipparch, nur dass er vom Schlangentrager die
Schlange, mit der dieser kämpft66, abspaltet In seinem spateren Werk erreicht
auch Ptolemaus die Neunzahl, weil er zu den acht Bildern semer Syntaxis an
dritter Stelle die Locke der Berenike einfügt64 Diese Angabe überrascht, weil
die Locke der Berenike sonst m der Nahe des Schwanzes des Löwen angenommen

wurde, also nicht zu den zirkumpolaren Bildern gehört66 Die Exzerpte des

Eratosthenes erwähnen sie am Ende des Abschnitts über die - als Kranz der
Anadne gedeutete - Krone66

Bekanntlich soll der Astronom Konon die Locke im Jahr 246 v Chr also

zu Lebzeiten des Eratosthenes, am Himmel «entdeckt» haben Wertet man
diese Locke als eigenes Sternbild, dann wird die kunstvolle Reihenfolge des

Eratosthenes gestört, und die Leier ruckt von Platz 9 auf Platz 10 Es fallt
schwer sich vorzustellen, dass Eratosthenes, der dem Hof der Lagiden eng
verbunden war, die Locke beiseite gelassen haben sollte Er durfte sie entweder an
spaterer Stelle genannt (worüber die Exzerpte aber nichts verraten) oder aber

- und das ist wahrscheinlicher - die Katasterismen vor 246 v Chr also in einem
Alter von höchstens 40 Jahren, verfassr haben Die Verschiebung der Position
entspricht nun aber wiederum der Erhöhung der Sternzahl, denn Hipparch und
Ptolemaus haben den neun Sternen des Eratosthenes ja einen zehnten hmzuge-

63 Vgl Manil 1 331-334 der beide Teile der Figur ineinander verschlungen sein lasst

64 Ptol Apotel 1 9 14

65 Vgl F Boll «Berenike 19» RE suppl I (1903) 248 49-60 in Ergänzung zu dem Artikel von
A Habler F Boll/W Gundel aO (obenAnm 9)956-959 A Le Bceuffle (wie Anm 43) 119f
R Pfeiffer (wie Anm 5) 196 mit Addenda m Bd II

66 Eratost Catast 5 p 68 5 Robert vgl Comment Arat p 573 16-17 Maass Die Locke der An
adne erwähnt auch Balbillus CCAG 8 4 (1921) 244 6-8
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tilgt Ob diese neuerliche, modernisierte Ubereinstimmung einer Absicht
entspringt oder auf Zufall beruht, lasst sich nicht mehr entscheiden

Doch das neue Sternbild der Locke sollte sich nicht durchsetzen Hipparch
erwähnt es, soweit es die Exzerpte verraten, überhaupt nicht und Geminos nur
anhangweise am Ende der nördlichen Sternbilder67 Ptolemaus schhesst es m
semer Syntaxis unter dem schlichten Namen nkoxapoc; an den Löwen an66

Um so mehr erstaunt es, wenn er die Locke in seinem astrologischen Alterswerk

an früherer Position im Anschluss an die Grosse Barm noch unter den
Zirkumpolarsternen erwähnt Mag es nun Zutall sein oder nicht, aut jeden Fall
erhebt auf diese Weise auch er - wie vorher schon Geminos durch die Teilung
des Schlangentragers - die Leier von der achten m die neunte Position, so dass
das Instrument in zwei Katalogen über die achte Position im Hipparchischen
Katalog hinweg wieder den fur Eratosthenes so bedeutsamen neunten Platz
erhalt

Doch der achte Platz der Leier wird nicht nur duich spatere Emschube
wieder zum neunten erhöht, sondern auf der anderen Seite auch zum siebten
Platz erniedrigt Schreibt man, wie neuerdings wieder mit guten Gründen
vertreten wird69, das Werk De astronomia des Hygm dem berühmten Bibliothekar
des Augustus zu, dann bietet dieser den frühesten Beleg Schon Hygin eliminiert

(wie spater Ptolemaus) den Schlangentrager, der bei Hipparch und Geminos

den siebten Platz besetzt, um die westosthehe Triade Krone - Hercules -
Leier wieder beieinander zu haben Da er aber im Gegensatz zu Ptolemaus den
polnahen Kepheus nicht an vierter Stelle erwähnt, sondern aus mythographi-
schem Interesse erst spater mit den anderen Figuren des Andromedadramas
zusammen auffuhrt, ruckt die Leier vom achten aut den siebten Platz vor
(s Schema 6)70 Dem Hygm folgen zwei poetische Kataloge und der spate Mar-
tianus Capeila71 Möglicherweise geht allen diesen schon Varro voraus

Mamlius schliesslich erreicht die siebte Position der Leier dadurch, dass
auch er den Schlangentrager erst nachher erwähnt (s Schema 6)72 Allerdings

67 Gem 3 8 neu o uöteqov xuTrjGTEQiapevog Mo Ka/Hpayou Bepovixpc; n/o/apoq
68 Ptol Synt 7 5p 100 16f
69 A Le Bceulfle «Recherches sur Hygin» REL 43 (1965) 275-294 hier 2681 und m seinei Edi

tion (Paris 1983) XXXI-XXXVIII D Liuzzi «Echi degli Aratta di Cicerone neghAstrononuca
di Manilio» Rudiat Riterche sul mondo classico 1 (1988) 117-159 hier 122 M F Vitobello
ed C Giulio Igino L asttonomia (Bari 1988) VII-X G Vire in ihrer Edition (Stuttgart/Leipzig
1992) 111 Weitere Literatur nennt A Bartalucci «II lessico dei catasterismi nel De Astronomia
di Igmo e nei testi omologhi» Studi Classici e Oriental! 38(1988) 353-372 hier 354 Anm 8 dei
sich aber selbst eines Urteils enthalt

70 Hyg Astr 2 1-10 und 3 1-9
71 Ps Auson 370 (=/4mh 679) und Anth 761 7-10 (dieser beruft sich m Vers 1 ausdrücklich aul

Hvgin) Mart Cap 8 838
72 Manil 1 294-343 Der Katalog ist am Ende im Bereich von Ei idanus und Cetus gestört J R

Naiden/F W Householder «A note on Mamlius 1 431M2» CPh 37 (1942) 187-191 hier 191

Die Verse 438M42 gehören hinter Vers 432
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Schema 6 Die ersten zehn Sternbilder bei Manihus und Hygin (mit Deszendenz) die Leier in siebter
Position

Manihus Hyg Astr Ps Auson 370

- Anth 679
Anth 761 7-10 Mart Cap

8 838
1 294-343 2 1-10 3 1-9

1 Heiice Arctos maxima
Aicti Arctoe Arcti utraque

2 Cynosura Arctos minor
Septentno

3 Anguis Serpens Draco Anguis Anguis Draco

4 Nixa species
genibus

Arclophylax Arctophylax Arctophylax Arctophylax Arcturus
Bootes

5 Arclophylax
- Bootes

Corona Corona Corona Corona Corona

6 Corona Engonasm Engonasm genu Pro

lapsus
Engonasm Nixus

Engonasm

7 Lvra Lyra Lyra Lyra Lyra Lvra

8 Ophiuchus Olor Olor Avis Cygnus Cygnus

9 Cycnus Cepheus Cepheus Cepheus Cassiepia Cepheus

10 Sagitta Cassiepia Cassiepia Cassiepeia coniunx
(i e Cepheus)

Cassiepia

fuhrt er nicht (wie Hygin) die Triade Krone - Hercules - Leier zusammen, weil
er, wie gezeigt, deren zentrale Figur, den Engonasm, bereits an der kardinalen
vierten Stelle vorausnimmt Dennoch zeigt sich trotz mannigfacher
Abweichungen im einzelnen insgesamt ein ziemlich geschlossenes Bild Die Leier
besetzt m den meisten Katalogen die siebte, achte oder neunte Position

3 Neun Saiten

Obwohl die Leier \om neunten Platz des Eratosthenes über den achten
Platz des Hipparch bis zum siebten Platz bei Hygin und Manihus vorgeruckt ist,
fuhrt dieser siebte Platz wieder auf die Eratosthenes-Exzeipte zurück, denn
dort spielt auch die Siebenzahl eine beträchtliche Rolle In der arateischen
Reihenfolge der Katasterismen wird die Leier assoziativ an das Sternbild der
sieben Pleiaden angeschlossen", weil schon Arat diese beiden kleinen Sternbilder

73 Im Codex Vaticanus gr 1087 (s oben Anm 1) fehlen die Pleiaden zwischen Perseus und der

Lyra - Hygin bezieht einmal m akausaler Korrelation die Siebenzahl auf den Mythos (Hyg
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assoziativ verknüpft hat. Von den Pleiaden sagt er, sie seien öXiyai xai
acpEyyseg74, und von der Leier: öHyrf6. Diese Angabe der 'Kleinheit' kann sich
ebenso auf die geringe Ausdehnung der beiden Sternbilder76 wie auch auf die
geringe Anzahl und - mit Ausnahme der Wega - die geringe Leuchtkraft der
Sterne beziehen. Sprachlich wird die Vergleichbarkeit der beiden Sternbilder
noch dadurch erhöht, dass, ebenso wie die Evveac; der neun Einzelsterne der
Leier zusammen die eine Lyra ausmachen, auch die eßöojidg der sieben Pleiaden

mit dem Kollektivnamen nXeiag bezeichnet wurde (vgl. französisch
«Pleiade», deutsch «Siebengestirn»)77. Sogar das griechische Eratosthenes-Ex-
zerpt verwendet den Singular und verwandelt dabei den arateischen Plural
EjrcajTOQOi78 in den Singular: öiö xai Exxajtopog xaArlxai [sc. f] IDiEiag]79. So
soll schon Pythagoras den Singular gebraucht und ihn ausdrucklich mit der
Leier gleichgesetzt haben: xf]v ös ITLeiüöa Mouaööv Xvgav [sc. exakeae],
X0Ü5 öe TtXävr\xaq xuvaq xfjg riepo£cpövr]g80.

Hierzu kommt die Tatsache, dass auch die irdische Leier als Musikinstrument

in zweifacher Weise mit der Vorstellung der Kleinheit verbunden war.
Zum einen handelt es sich um ein Instrument, das im Gegensatz zu dem
Konzertinstrument der Kithara fur den privaten Gesang oder fur den Schulunterricht

bestimmt war81, zum andern soll die Leier von dem kleinen, gerade erst
geborenen Hermes erfunden worden sein82, und in dem kostlichen homerischen

Astr 2,21 1 926 Vire) Sieben Jahre soll Orion die Pleione mit ihren Töchtern verfolgt haben
J Martin, a O (oben Anm 4) 79 halt dies fur einen Irrtum, weil das Etymologicon Magnum, ed
Th Gaisford (Oxford 1848) 675,42 s v nkeiag von fünf Jahren (jxevxe extj) spricht Die sieben
Jahre passen jedoch genauso zu den sieben Pleiaden wie die neun Sterne der Leier zu den Musen

Martin hatte hier wie auch sonst so oft (S 64 68 79 87 108 124) der Überlieferung des Hy-
gm den Vorzug geben sollen

74 Arat 264, vgl 256 ejxiaxEijjacr&ai acpaugcu
75 Arat 268, danach der Aratus latinus 230,14 Maass etsi paiva ipsa, tarnen virtutes habet, vgl

Anon De stellis fixts 725 II 10,6 mit Kommentar
76 Der Katalog der Syntaxis (7,5) gibt fur die Leier eine Lange von 14° 40 und eine Breite von

7° 55' an und fur die Pleiaden eine Lange von 1° 30 und eine Breite von 1° 10', mehr bei H Gun-
del, «Pleiaden» RE 21,2 (1952) 2485-2523, hier 2501

77 Belegt seit Euktemon, Hippokrates und dem Spatwerk des Euripides H Gundel, a O (oben
Anm 76) 2486,45-49, A Le Boeuffle, a O (oben Anm 43) 122 Vgl W Hubner, a O (oben
Anm 45) II 9f zum Anon .De stellis fixis 12 1 und VII2,5, ferner J Martin, a O (oben Anm 4)
76 über die Pleias bei Pmdar ein Wesen oder sieben Madchen

78 Arat 257 wie schon Eur Rhes 529, doch m singularischer Form Eur IA 7 und Oi 1005

79 Eratosth Catast 23 p 134,6f Robert (doch die Basler Germamcusschohen 24 p 345,1 Dell Era
im Plural Pleiades, ebenso Hyg, Astr 2,21 mehrfach neben Hyades), so auch Catast 14 p
110,28-30 IReiag enxctaxegog, wo Wilamowitz ohne Not ercxanogog konijziert hat, vgl
S Feraboh, a O (oben Anm 5) 80 Anm 27

80 Porph De vita Pythagorica 41 (- Anstot frg 196 Rose Jtegi xröv nuhayogeuov 6, p 135

Ross Pythagoreische Schule C 2 1163,1 D K
81 M Wegner, Das Musikleben der Griechen (Berlin 1949) 40, A J Neubecker, Altgriechische

Musik Eine Einfuhrung (Darmstadt 21994) 72f W D Anderson, Music and musicians in
ancient Greece (Ithaca/London 1994)

82 Auf diesen Zusammenhang verweist W Gundel, a O (oben Anm 9)2491,62f
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Hymnos setzt der Gott diese seine Kleinheit aus der Defensive heraus wirksam

gegen semen grossen Bruder Apollon ein8''

Bisher unbeachtet blieb eine weitere Übereinstimmung Nach Arat befinden

sich beide Sternbilder vor dem linken Knie einer menschlichen Figur die
Pleiaden vor dem linken Knie des Perseus84 und die Leier vor dem linken Knie
des Engonasm88 Auch diese Gemeinsamkeit durfte zu den bekannten
Verwechslungen von Perseus und Hercules gefuhrt haben86

Doch die Beziehungen zwischen Pleiaden und Leier lassen sich auch über
den Arattext hinaus weitei verfolgen Die sieben Sterne der Pleiaden repräsentieren

ebenso die sieben Schwestern der Atlantiden87 wie die neun Sterne der
Leier die neun Schwestern der Musen Und damit noch nicht genug Unter den
sieben bzw neun Schwestern wird jeweils eine besonders hervorgehoben, nur
im kontraren Sinne Wahrend von den sieben Pleiaden eine so unscheinbar ist,
dass man sie mit blossem Auge kaum erkennen kann, leuchtet unter den neun
Sternen der Leier einer besonders hell Der Stern Wega ist erster Grosse, und
sein helles Licht wird \ on Hvgm mit dem des Planeten Jupiter verglichen88 Die
Alten fanden fur die unscheinbare siebte Pleiade zwei mythologische Erkla-
iungen Entweder handle es sich um die von Eratosthenes an erster Stelle
genannte Geliebte des Zeus, Elektra, die Mutter des Dardanos, die aus Trauer
über den Fall Trojas ihr Antlitz verhüllt89, oder um die von Eratosthenes an letzter

Stelle genannte Meiope die Geliebte des Sisyphos, die sich aus Scham
darüber dass sie als einzige der Pleiaden nur von einem Sterblichen geliebt wurde,
vei dunkelt habe90 Die zweite Ei klarung bieten auch die eratosthemschen Kat-
astet ismen (mit Deszendenz91)

Auf der anderen Seite fehlt zwar die ausdrückliche Erklärung fur den
besonders hellen Glanz der Wega, sie lasst sich aber ziemlich sicher erganzen,
wenn man die neun Sterne dei Leier mit den neun Musen gleichsetzt Hesiod

St Vgl hierzu W Hubnei «Hermes als musischei Gott Das Problem der dichterischen Wahrheit
m seinem homerischen Hvmnos» Philologus BO (1986) 153-174

84 Aiat 254 ayyt öe oi axcui]q eniyouMÖoc i]Xida -raocxi/ nLjiabeq cpopsovrai Anders Vi
tiu\ 9 42 (ed J Soubnan Paris 1969) Perseus dextuwit ut supercurrens hast Vergihas

8s Arat 2711 to ö im oxsAeoai jisti]A.ov / /ouvcra oi axaicu Jitkaei
86 W Hubner aO (obenAnm 37)193-201 deis aO (oben Anm 45) II 101 f zu Teukros 112 9

87 Eiatosth Catast 23 p 134 10-22 Roheit (mit Paiallelen) zahlt wie Arat 262f die Atlantiden
einzeln auf vgl auchHyg Asti 2 21 1 905f Vire mehr bei Gundel aO (obenAnm 76)2495

- Dass die Siebenzahl nicht so lest ist wie die Überlieferung besagt zeigt M Erren a O (oben
Anm 35) 401

88 Hvg Asti 4 17 Josts autan Stella nomine Phacton torpoie est magnus figuia ciutem simihs Ly
nie dazu W Hubner «Nachlese zu Hygin» Heimes 113 (1985) 208-224 hier 215-220

89 CK Fast 4 177t Hyg Astr 2 21 1 9B-921 Vne mehi bei H Gundel aO (obenAnm 76)
2497 Vgl J Martin a O (oben Anm 4) 89-94

90 Ov Fast 4 175f mehi bei H Gundel aO (obenAnm 76) 2496f
91 Eiatosth Catast 23 p 134 20t Robert Mepojti] 6t üioucpto (sc piyr]vai) ölojieq acpavijq

tariv Hvg Asti 2211 913-915Vire quare piopter rehquas etus sorores mter sidera constitu
ram seel quod kommt nupserit stellam eins obsciuatam (es folgt die Elektra Variante)



Die Lyra cosmica des Eratosthenes 103

hebt bekanntlich die Muse Kaihope besonders hervor KoAXiotct] 0' f| ös

jiQOcp8Q8GTcrcr| 80XIV ajxaoecov92 - wohl deswegen, weil Kaihope fur seme
eigene Art, episch zu dichten, zustandig ist92 Dieselbe Muse Kaihope spielt auch
m den Katasterismen eine Sonderrolle Sie ist die Mutter des Orpheus, der als

spaterer Besitzer die Leier vervollkommnet haben soll Orpheus entspricht m
dieser Funktion dem Sternbild Engonasm94, vor dessen Knie Hermes die Leier
ja niedergelegt haben soll So ragt Kaihope als Mutter des Sangers Orpheus unter

ihren Schwestern ebenso hervor, wie Elektra oder Merope unter ihren
Schwestern zurücktritt

Wahrend sich Pleiaden und Leier mit je einem aus der Rolle fallenden Em-
zelstern helhgkeitsmassig komplementär verhalten, zeigen ihre Mythen einen
deutlichen Parallehsmus, denn eine der drei vornehmsten, weil von Zeus
geliebten Pleiaden (Maia) gebar den Gott Hermes, der die Leier erfunden, und
die vornehmste der Musen (Kaihope) gebar den Sanger Orpheus, der die Leier
weiterentwickelt haben soll Da Hermes zur Verfertigung des Instruments auch
zwei Kuhe semes Bruders Apollon geschlachtet hatte - seme zweite Saughngs-
tat -, geriet er mit seinem Bruder m Streit und musste schliesslich die Leier als

Reparationsleistung an ihn abtreten Apollon wiederum gab sie an Orpheus,
den Sohn der Muse Kalllope95, weiter xaxeoxeuaofh] be [sc f) Anpa] xo pev
teqcüxov vjio 'Eqjioö sx xrjg x^^^HS xctl X(öv Ajrokkoovog ßocav, soxe 6s

Xopöaq eixxa auxo xaiv AxXavxiöoov psxekaße 8s anxrjv AjtoDwov xai
ouvaQpooajievog cbör|v 'Optpet söooxsv, 05 KaXkLOJxrjg 11105 cov, piäg xaiv
Mouocöv, 8Ji0Lr)08 xag xopöag svvsa coro xoü xcöv Movooöv apiffpob xxX96

Da Apollon ebensowohl Patron der Siebenzahl97 wie auch der neun Musen ist,

92 Hes Th 79 danach vielleicht Ov Fast 5 80 prima sui f ] Calhopea chori obwohl mit dem
«Chor» auch nur die drei Musen gemeint sein konnten fur die sie am Ende spricht

93 Die Ressortverteilung der neun Musen gilt zwar im allgemeinen als spat doch findet sich schon
hier ein Ansatzpunkt Dasselbe ist bei den sprechenden Namen Erato Polyhymnia und Urania
der Fall Vgl S Hmds The Metamorphosis of Persephone Ovid and the Self Conscious Muse

(Cambridge et al 1987) 15f über Urania und 125f über Calliope bei Ovid
94 Schol Arat 65 p 102 3 Martin s oben Anm 50 vgl auch Maml 5 326f über die Leier qua

quondam somnumque feris [ferens codd ] Oeagrius Orpheus /etsensus scopulis et silvis addidit
aures

95 Apollon scheint hier nicht wie m anderen Quellen (Pmd Pyth 4 176f Ov Met 10 167) als Va
ter des Orpheus zu fungieren Mamlius (vorige Anm verwendet das Patronym Oeagrius

96 Eratosth Catast 24 p 138 3-14 mit den Parallelen bei Robert Vgl das Schohon zu Verg Aen
6 119 ed J J Savage «Notes on some unpublished scholia in a Paris manuscript of Virgil»
TAPhA 56 (1925) 229-241 hier 236 dicunt tarnen quidam liram Orphei cum VIIcordis fuisse et
caelum habet VII zonas unde teologia assignatur Hyg Astr 2 7 folgt hier einer anderen
Quelle Robert sagt (S 139) «Hyginus m hoc sidere exphcando alio praeter Eratosthems Cata
stensmos libro utitur » - Bei dem Motiv der Verzauberung der Natur sind in dem griechischen
Exzerpt (p 138 19f oxi xai xa5 jrsxpag xai xa Oppia exr|A.Ei öia xpg oröpg) nach den bei
den Germanicusschohen die Baume zu erganzen vgl Ov Met 10 90-106 und besonders Ma
ml 5 326f s oben Anm 94

97 Stellen bei C A RapisardazuCens 1413 Hmzuzunehmen ist auch Verg Ecl 4 10 Apollo tra
ditionell am Versende und zwar am Ende des ersten Abschnittes von sieben Versen Vgl
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wird er als zwischenzeitlicher Besitzer der Leier gleichsam zum Mittler
zwischen Siebenzahl und Neunzahl98 Avien fugt den eratosthemschen Gedanken
einer Erweiterung von der Sieben- zur Neunzahl spater m seme Aratuberset-
zung ein

est Chelys illa dehinc, tenero quam lusit in aevo
Mercurius curva rehgans testudine chordas,
ut Parnaseo munus memorabile Phoebo
formaret nervis opifex deus hanc ubi rursum
concentus superi complevit pulcher Apollo,
Orphea Pangaeo docuit gestare sub antro
hie lam fila novem docta in modulamina movit
Musarum ad speciem Musa satus (die repertor
catmina Pleiadum numero deduxerat)"

Hier bekommt die assoziative Verknüpfung von Pleiaden und Leier
ihren vollen Sinn Wie Hermes, der Sohn einer der sieben Pleiaden, die siebensai-

tige Leier erfand, so hat Orpheus, der Sohn einer der neun Musen, die Leier zu
einem neunsaitigen Instrument weiterentwickelt Beide Konstrukteure richten
sich bei der Saitenzahl des Instruments nach der Zahl ihrer Tanten Vor die
vollkommene Neunzahl hat Eratosthenes «ihre alte Konkurrentin die Siebenzahl»100

geschaltet So kommt zu der Neunzahl der Sterne (unter denen Wega
hervorleuchtet) und der Neunzahl der Musen (unter denen Kaihope hervorragt)

und der neunten Position im Sternbilderkatalog schliesslich noch eine
werte Enneade die neun Saiten der von Orpheus vervollkommneten Leier

Nun soll nach einem bereits oben angeführten Zeugnis schon Pythagoras
die nkeiag als «Leier der Musen» bezeichnet haben Wenn dort an die sieben
Pleiaden die Planeten angeschlossen werden, ist so gut wie sicher, dass m
diesem Dictum die sieben Planeten den sieben Saiten der Leier entsprechen sollen

Die Zahl der Saiten spielt aber erst recht in dem Katastensmos eine kardinale

Rolle Das Besondere semer Erfindung besteht dann, dass Eratosthenes

F Boll «Hebdomas» RE 7 (1912) 2547-2578 hier 2555 33-40 P Boyance «Les Muses et 1 har

mome des spheres» in Melanges F Grat I (Paris 1946) 3-16 hier 9 M Delcourt L oracle de

Delphes (Paus 21981) 48

98 Sieben und Neunzahl begegnen ubei die Acht hinweg auch in der Medizin Cens Nat 14 13

pluique [ ] duos istos numetos subtiliter decreverunt dicentes septenanum ad toipus novena
imm ad ammum peitmeie hunt medicmae corporis et Apollim adtubutum ilium Musis quia
morbos animi quos appellant ttafh] musice lernte at sanaie consueverit Vgl ferner die plane
tare Verteilung dei sieben bzw neun Schwangerschaftsmonate H H Schoffler «Zurmittelal
terlichen Embryologie» Sudhoffs Archiv 57 (1973) 297-314 mit Edition von Abu Mas sar My
steria 1 152

99 Avien At at 618-626 in Ausschmückung von Arat 268t
100 W H Roscher a O (oben Anm 18) 120
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nicht einfach die sieben Saiten der Leier auf die sieben Pleiaden bezieht,
sondern - entsprechend den divergierenden Sternsummen - auch die Zahl der Saiten

allmählich wachsen lasst Zuerst erfindet Hermes die siebensaitige Leier,
erst spater wird das Instrument von Orpheus zu einem neunsaitigen weiterent
wickelt Damit entspricht dieser Mythos dem kulturgeschichtlichen Fortschritt,
in dem das ursprünglich bescheidene Instrument immer mehr Saiten bekam101

Nach dem Prinzip des Tetrachords hatten die ältesten Leiern vier Saiten
Danach soll eine jede neu hinzugefügte Saite ihren eigenen Erfinder gehabt haben

- bis hin zur achtzehnten Saite102

Schon früh integrierte das mythische Denken die Zahl der Saiten in ein
spekulatives Beziehungsgeflecht Sieht man von dem Monochord ab, so ist hier
die kleinste Saitenzahl die Dreizahl, die auf die drei ägyptischen Jahreszeiten
bezogen wurde102 Bei den Pythagoreern entsprechen dann die vier Saiten mit
den zugehörigen Intervallen (Quarte, Qumte und Oktave) den vier Jahreszeiten104

Die nächsthöhere Saitenzahl, die kosmologisch gedeutet wurde, ist die
Sieben, weil sie den damals angenommenen sieben konzentrischen Plane-
tenspharen entsprach10' Hier konnte man bequem an die bereits im homerischen

Hermeshymnos bezeugte Siebenzahl der Saiten anknüpfen106 Allerdmgs
sind, wie Walter Burkert gezeigt hat, die Zeugnisse, die die Siebenzahl als ter-
tium comparatioms fur den Zusammenhang von Musik und Astronomie ver-

101 Vgl hierzuAbert «Lyra 1» RE13 2 (1927) 2479-2489 Die dynamische Verknüpfung von Her
mes und Orpheus wird zu wenig beachtet von A Olivien «I catastensmi di Eratostene» SIFC5
(1887) 1-25 hier 21 Es geht nicht allem um eine Apollo und eine Oipheus Tradition

102 Abert aO (vorige Anm 2481 51-2483 22 Uber eine Leier mit drei Saiten s d folgende Anm
Bildliches Material und Stellen bei W D Anderson aO (oben Anm 81)

103 Diod 1161 [sc Epppv] Xvgav xe v£uqivt]v jtoir|oai xqixoqöov pipqaapevov rag xax evi
auxov copag dazu G A Keller a O (oben Anm 4) 99f

104 Hierzu W Burkert Weisheit und Wissenschaft Studien zu Pvthagoras Philolaos und Piaton
Erlanger Beitrage zur Sprach und Kunstwissenschaft 10(1962) 333-335 Burkert verweist auf
ahnliche Spekulationen auf der Grundlage der Funfzahl in China

105 Reiches Material bei W Burkert (vorige Anm 329 mit Anm 84f vgl F Cumont Recherches

sur le svmbohsme funercure des Romains Bibhotheque archeologique et histonque 35 (1942
Ndr 1966) 18 mit Anm 4 feiner M Vogel Die Zahl Sieben in der spekulativen Musiktheorie
(Diss Bonn 1955) 37-48 Wenig beachtet wurde die bei Hippol Ref haer 4 48 2 überlieferte
gnostische Deutung ejrxayopöoc eaxi öia xoov Eitra yopbcov xqv Jtaoav appoviav

106 Horn H\ Mere 51 eicxa öe axpcpcovoug olojv exavuaaaxo yogbac; Die Datierung dieses
ebenso ästhetisch wie intellektuell reizvollen Hymnos durfte eher spat sein W Hubner a O

(oben Anm 83) 155 mit Anm 12 - Sieben Saiten sollen auch die Instrumente des Amphion
(Pausan 9^7) Orpheus (Verg Aen 6 o46) und Musaios (Cassiod Var 2 40 7 mit Berufung
auf Verg Aen 6 645) gehabt haben Unter den historischen Musikern soll Terpander (Anf
7 Jh die siebensaitige Lyra erfunden haben
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wenden, ziemlich jung107, wie etwa das Gedicht des Alexander von Ephesus
(1 Jh v Chr der semen aufsteigenden Planetenkatalog so beschhesst

jxavxeg 8' ejixaxovoio Euqtjc; cpffoyyoiöi auvcpöov

aQ[iovir|v jTQoaexouai öiaoxaosL alloc, six' akkrj108,

wozu der Timaioskommentar des Calcidius eine lateinische Ubersetzung
beisteuert

plecticanae citharae septem discriminibus quos
assimüans genitor concordi examine rnnxit109

Eratosthenes hat dagegen m seinem Hermes nicht mit sieben, sondern -
wie schon Piaton110 - mit acht Spharentonen gerechnet111 Da er aber offensichtlich

von der traditionellen siebensaitigen Leier ausging, musste er die Siebenzahl

der Saiten irgendwie mit der Achtzahl der Sphären und den acht Tonen
der Oktave in Einklang bringen Dies gelang ihm dadurch, dass er nach der
damals herrschenden Lehre fur den Umlauf der beiden sonnennahen Planeten
Merkur und Venus dieselbe Geschwindigkeit und damit auch dieselbe
Tonhohe annahm112

Weil Eratosthenes mit acht Sphären rechnete, konnte er die siebensaitige
Leier auch nicht auf die acht Tone der Spharenharmonie beziehen Zu den
sieben Planeten kam nun einmal der Fixsternhimmel als achte Sphäre hinzu Das
Verschweigen der sieben Planeten im Pleiadenkapitel der Katastensmenm
kann geradezu als Argument fur deren Echtheit gewertet werden

So wie sein Dichterkollege Arat m semen Phainomena ausschliesslich,
bleibt auch Eratosthenes m semen Katasterismen bis auf den allerletzten
Schluss bei den Fixsternen und bezieht die siebensaitige Leier nicht auf die sie-

107 W Burkert aO (obenAnm 104)329Anm 85 nennt als ältestes Zeugnis Varro Atacinus frg
14 Morel Uber Alexander von Ephesus vgl dens «Hellenistische Pseudopythagorica» Philo
logus 105 (1961) 16-43 besonders 41

108 Uberliefert bei Heracl All 12 9 und Theo Smyrn p 139 9f Hiller
109 Calc Comm 72 p 120 9f Waszmk
110 Plat Pol 10 p 617B ex rtaacov öe öxxco ouaaiv
111 Eratosthenes frg 15 Powell bei Theo Smyrn p 142 17 Hiller ev r| öe cpOoyYoig jroiei furo

tt]v xcov dxtX.avtov ocpougav xag xcov nkavcopevcov ejtxa [xai] Jtaaag xivcov Jtegi xi]v yr|v
xai xi]v kugav jtoioupevog oxxaxogöov ev xr| öia jtccöcov aupcpcovia Vgl W Burkert a O

(obenAnm 107) 40f R Meikelbach «Die Sphaerenharmome auf einem ravennatischen My
stensarkophag» ZPE 6 (1970) 277f hiei 278 mit Anm 4

112 G A Keller aO (obenAnm 4) 104f mit Anm 31 Vgl fur das Mittelalter T Kupke aO
(oben Anm 47) 424

113 Den Zusatz im Codex Vaticanus gr 1087 (s obenAnm l)p 8 4app hat A Rehm als Interpo
lation erkannt r| cuxo xcov t, jt> avr|X(ov A Olivieri aO (obenAnm l)p 28 8 hat sie m den
Text übernommen dagegen richtig G A Keller a O (oben Anm 4) 105 mit Anm 30 Erst

ganz zum Schluss steigt Eratosthenes nach dem verbreiteten descensus Schema zu den Plane
ten und schliesslich zur Milchstrasse herab c 43f p 194-199 Robert
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ben Planeten sondern auf die sieben Pleiaden114 Emen Reflex dieser Kombination

finden wir noch im Maibuch der ovidischen Fasten, wo sich der Dichter,
ausgehend von der dritten Etymologie des Monatsnamens mains nach Maia
der Mutter Merkurs, an den berühmtesten Sohn einer der Pleiaden wendet

septena putaris,
Pleiadum numerum, fila dedisse lyrae11S

Doch wie der Saitenzahl der Leier, so wohnt auch der Zahlung der Sphären

eine Tendenz zur Erweiterung mne Zu den acht bewegten (und daher
tonenden) Sphären kam schliesslich als neunte die unbewegte (und daher nicht
tonende) Erde hinzu

öxxoo öi] xaöe Jiavxa auv appovipotv apppei,
öxxco 6' 8v ocpaLQpot xvXivöexo xuxXco tovxa

Evaxpv JT8QI yaiav"6

Damit ist endlich die vollkommene Neunzahl der Musen erreicht117 In
Anlehnung an die Sirenen im zehnten Buch des platonischen Staates werden spa
ter tatsächlich die Planetenspharen einzeln auf die neun Musen verteilt"8, wobei

sich der Name Urania fur die Sphäre des Himmels geradezu anbot111

114 Es hat nicht an Versuchen gefehlt die sieben Pleiaden einzeln auf die Planeten zu verteilen
F Boll Antike Beobachtungen farbiger Sterne ABAW phil hist Kl 30/1 (1916) 83f El Gun
del a O (oben Anm 76) 2518

115 Ov Fast 5 105f Kalendarisch besteht insofern ein Zusammenhang als Ovid (Fast 5 599-602)
den Fruhaufgang der Pleiaden fur den 13 Mai annimmt und die Iden (15 Mai) neben Jupiter
dem Merkur geweiht waren (Fast 5 663-692)

116 Eratosth frg 15 Powell bei Theo Smyrn p 105 15-106 2 Hiller im Zusammenhang mit der Be

handlung der oyboac, Vgl W Burkert a O (oben Anm 107) 39

117 Vgl Cic Rep 6 17 novem orbibus und 6 18 terra nona mmobilis manens [ ] illi autem octo
cursus[ ] -F Wehrli aO (oben Anm 17) 119 zu Eudemos frg 142 weist darauf hin dassdie
Zahler der drei musikalischen Intervalle 2/1 3/2 4/3 zusammengenommen ebenfalls die Neun

ergeben
118 Plut De animae procreatione in Timaeo Piatoms 32 p 1029 zunächst nach Piaton (s oben

Anm 110) xrjg lEpag rtepiobou xai x°0eia5 oxxaxopöov EppeXsiav und dann p 1029J

Mouoag evvea rag pev öxxco xorfta-iEQ o IBaxoov jteqi xa oupavia xpv b 8vaxr|v xa

JtEQijEia xi]/i£iv Quaest conv 9 14 6p 746A Mouaai b eioiv oxxco p£v ai oupjieputoXouoai
xaig oxxro acpaigaic; pia öe xov jteqi vt]v ei>r|X£ xotov Vgl A Bouche Leclercq L astro

logie grecque (Paris 1899 Ndr Brüssel 1963 und Aalen 1979) 324 P Boyance aO (oben Anm
97)3-16 W Burkert aO (oben Anm 104) 332 mit Anm 107 G Lieberg < Oude et les

Muses» LEC 48 (1980) 3-22 Weitere Nachwirkungen der Neunzahl oben m Anm 49 Martia
nus Capella (2 116-126) lasst die Musen m neun verschiedenen Versmassen singen und noch

die österreichische Lyrikerin Friederike Mayrocker verteilt m ihrem Gedicht «Tod durch Mu
sen» (1965) die neun Musen auf einzelne Strophen wobei sie allerdings m Strophe 6 die Musen

Terpsichore und Erato zusammennimmt
119 Mart Cap 128 vgl W Burkert aO (oben Anm 104) 332 Anm 107 «Gut passt die achte

Muse Urania » Ebenso bot sich der Name Uranus fur den 1781 entdeckten (damals) siebten
Planeten an W Hubner a O (oben Anm 47) 360f Dort auch über die vorgangige Erweite

rung der sieben artes liberales zur Neunzahl bei Varro Dieses Vorgehen setzt sich m der Mo



108 Wolfgang Hubner

Da man eine Spharenharmome bald mit sieben, bald mit acht klingenden
Sphären annahm und teilweise entweder mit der unbewegt gedachten Erde im
Zentrum oder mit dem standigen Zusammenklang der acht Tone em neuntes
Element hinzufügte120, konnte man auch dort zwischen der Sieben- und Neunzahl

variieren So ergibt sich denn auch hier eine Variationsbreite Wie bei dem
Sternbild der Leier die Sternsummen zwischen acht und zehn und die Positionen

in den Sternbilderkatalogen zwischen der siebten und der neunten schwanken,

so entspricht die Erweiterung der Saitenzahl des irdischen Instruments
von der Siebenzahl der Pleiaden zur Neunzahl der Musen der Erweiterung des

Systems der Spharenharmome von den sieben Planeten zu den neun Stufen,
wenn man beiderseits die extremen Positionen (die bewegte äussere Grenze
des Himmels auf der einen und das feste Zentrum der Erde auf der anderen
Seite) oder aber den schlichten Zusammenklang mit hinzunimmt Die beiden
Zahlen, mit denen Sternzahl, Saitenzahl, Spharenzahl und Position im Katalog
zur Deckung gebracht werden konnten, waren die Acht und die Neun, und das
sind eben die beiden Zahlen, zwischen denen die Angaben der Sternsummen
für die eratosthenische Leier schwanken Erneut bestätigt sich unsere Vermutung,

dass hier nicht die Überlieferung variiert, sondern dass kosmische
Spekulationen miteinander konkurrierten Wenn Eratosthenes eine anfangliche
Siebenzahl nach dem Vorbild der Pleiaden m eine endgültige Neunzahl nach dem
Vorbild der Musen uberfuhrt, dann macht er den Variantenreichtum und das

allmähliche Anwachsen der Zahlen selbst zum Inhalt semer Verstirnungssage
Das war ein genialer Einfall

4 Zusammenfassung Eratosthenes und Arat

Es durfte deutlich geworden sein, dass Eratosthenes die neunte Position
der Leier m mehrfacher Hinsicht mit dem Wesen des Sternbildes und semer
Verstirnungssage m Verbindung gebracht hat Erneut bestätigt sich die
Annahme, dass er Sternsummen und Sternsagen gleichermassen behandelt und m
einzelnen Fallen (wie bei Leier und Delphin) aufeinander bezogen hat

Dabei darf allerdings eine Schwierigkeit nicht ubersehen werden Die m
dem Leier-Kapitel dynamisch gedeutete Aufeinanderfolge von Pleiaden und
Musen entspricht auch der Reihenfolge der beiden Kapital 23 und 24 der Kat-

derne fort BeiJ E Cirlot A Dictionary ofSymbols ubers J Sage (New York 1962 1991) 186

19S) heisst es s v Lyre zunächst «A symbol of the harmonious union ol the cosmic forces» be
v or dann der Fortschritt \ on der den sieben Planeten entsprechenden Siebenzahl der Saiten zu
der von Timotheus von Milet eingeführten und den zwölf Tierkreiszeichen entsprechenden
Zwoltzahl dei Saiten mit dem Ubergang Arnold Schonbergs von den sieben Tonen der traditio
nellen Tonleiter zur Dodekaphome verglichen wird

120 So Macr Somn 2 3 1t die von Hesiod (77; 79) als irgocpegeaiaxi] hervorgehobene Muse ga
lantiere als neunte den Zusammenklang (nach dem Vorbild der Funktion der bixaioouvi] m
Piatons Staat)



Die Lyra cosmica des Eratosthenes 109

asterismen, wie sie die Epitome uberliefert Diese Reihenfolge geht aber nicht
auf die fur Eratosthenes bezeugte zurück, sondern auf die Phainomena Arats
Nicht Eratosthenes, sondern Arat hat ja Pleiaden und Leier aufeinander folgen
lassen, weil sie etwa gleichviele Sterne auf engem Raum vereinen Eratosthenes

konnte diese Reihenfolge nicht einhalten, weil die Pleiaden als Teil des zo-
diakalen Stiers m den Tierkreis und damit zu einer gewöhnlich separat behandelten

Gruppe von Sternbildern gehören17' Ausserdem hatte er ja auch nicht
direkt vom siebten Sternbild über die achte Position hinweg zum neunten
ubergehen können Den Pleiaden konnte er also ebensowenig den siebten Platz
anweisen wie etwa den sieben hellen Sternen der beiden Septentriones oder den
drei Sternen des Tpr/covov (von Arat Aekxcoxov genannt), das mit semer Lage
knapp über der Ekliptik und zugleich knapp über dem Himmelsaquator auf
jeden Fall erst spat an der Reihe war Der neunte Platz der Leier ist und bleibt
eine Besonderheit

Somit besteht folgender Widerspruch Auf der einen Seite ist der neunte
Platz der Leier so eng mit dem Wesen des Sternbildes verknüpft, dass nur die m
den Exzerpten fur Eratosthenes bezeugte Reihenfolge in Frage kommt Auf
der anderen Seite setzt der Inhalt des Katasterismos der Leier den Ubergang
\on den Pleiaden zur Leier voraus, der nur m der arateischen Sternbilderfolge
gegeben ist Beide Sternbilderfolgen, sowohl die fur Eratosthenes bezeugte als

auch die arateische, sind fur den Inhalt der Verstirnungssage der Leier konstitutiv

Fur welche Alternative man sich auch entscheidet, m jedem Fall geht ein
wesentliches Element der eratosthenischen Gedanken verloren

Dieses Dilemma wirft die vieltraktierte Frage nach dem Verhältnis der
eratosthenischen Katasterismen zu Arats Phainomena neu auf Unterstellt
man, dass die dynamische Verknüpfung von Pleiaden und Leier m der Sternsage

tatsächlich auf Eratosthenes selbst zurückgeht, musste man entweder zwei
verschiedene Werke postulieren, auf die die verschiedenen überlieferten Titel
wie 'Aoxpovopicx122, KaxaXoyoi oder Kaxaax8Qia|ioi122 zu verteilen waren,
oder doch wenigstens zwei Teile eines Werkes voraussetzen eine Sammlung
von Katasterismen m der Reihenfolge der Phainomena Arats und einen Em-

121 F Boll/W Gundel aO (oben Anm 9) 942-946 H Gundel aO (oben Anm 76) 2499-2501
122 Zu diesem Titel vgl F Lasserre Die Fragmente des Eudoxos von Knidos (Berlin 1966)236 im

übrigen G Knaack aO (oben Anm 4)379f G A Keller aO (oben Anm 4) 18-22 und 26f
J Martin a O (oben Anm 4) 106f

123 Diesen Titel hat der Editor prmceps John Fell 1672 nach Hesych s v Eparocrilevrig Aoxqo
votuav i] Kaxaaxijpi/porig (wo schon Francesco Porto 1630 Kaxacnxgiaporig las) konjiziert
doch weist jungst A Rosokoki Die Erigone des Eratosthenes Eine kommentierte Ausgabe der
Fragmente Bibliothek der klassischen Altertumswissenschaften NF II 94 (1995) 74 zu Nonn
Dion 47 247 oxtjQi^e darauf hm dass die Überlieferung KaxaoxijQiYpoi durch den terminus
techmcus oxijqll,co gesichert ist Ohne Angabe des Namens Eratosthenes erscheint der Titel
Schot Arat 134 p 139 8 Martin Achill Isag 24 p 55 10 Maass überliefert EQaxooOevrjg ev

xüi Kaxaf.ifcQio|iü) wo man Kaxaaxegiapai konjiziert hat
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zelsternkatalog mit anschliessender Summe m einer eigenen, eratosthemschen
Reihenfolge

C Robert dachte an ein genuines Werk mit dem Titel Kaxakoyoi und dessen

Verwandlung im 2 Jahrhundert n Chr m einen Aratkommentar mit dem
Titel Kaxaoxepiopoi124, E Maass liess dann beide Teile des Werkes in spaterer
Zeit getrennt entstehen, sie seien nur zufällig zusammengewachsen12S Dagegen
hat aber A Rehm, besonders im Vergleich mit den Spuren, die die Katasteris-
men in den Fasti Ovids hinterlassen haben, klar erwiesen, dass Sternsagen und
Sternkataloge eng zusammengehören und keinesfalls zu trennen sind126

Unsere Untersuchungen haben dies erneut bestätigt
Da man sich heute einig ist, dass die Katasterismen wenigstens im Kern auf

Eratosthenes selbst zurückgehen, konnte man bei einer Trennung der beiden
Teile allerhochstens an zwei verschiedene Werke des Eratosthenes denken
Viel wahrscheinlicher ist jedoch die Annahme eines einzigen Werkes, das
allerdings aus verschiedenen Teilen, Buchern oder Kapiteln zusammengesetzt war
Gewinnt man doch überhaupt den Eindruck, dass die Katasterismen ein ziemlich

komplexes Werk waren, das nicht nur die Sternbilder und deren Emzel-
sterne, sondern auch die Planeten und sogar die Milchstrasse mythologisch
erklarte

Nun haben die Untersuchungen von J Martin ergeben, dass Hygms Astro-
nomica den ursprunglichen Katasterismen näherkommen als die griechische
Epitome oder die Aratschohen Es ware darum zu uberlegen, ob nicht
vielleicht auch Hygins Verteilung der beiden Teile auf zwei verschiedene Bucher
(Katasterismen m Buch 2 und Kataloge m Buch 3) schon fur das Werk des
Eratosthenes konstitutiv gewesen sein konnte In einem ersten mythographischen
Teil hatte der alexandrmische Gelehrte im Anschluss an die Reihenfolge der
Phainomena Arats Sternsagen gesammelt, in einem zweiten hatte er - unter
gelegentlicher Bezugnahme auf den ersten Teil - die Einzelsterne aufgelistet und
abschliessend die Gesamtsumme gegeben, und zwar jetzt in einer eigenen, fur
ihn bezeugten Reihenfolge, in der Kepheus tatsächlich an vierter und die Leier
mit ihren neun Sternen an neunter Stelle behandelt wurden Das ware die hvgi-
nische Reihenfolge der beiden Teile Grundsätzlich ware aber auch die
umgekehrte Abfolge denkbar

Die Reihenfolge, m der Hygm die einzelnen Sternbilder auflistet, kann
nun aber nicht der Rekonstruktion dienen Zu milde klingt die Einschränkung

124 Noch G A Keller a O (oben Anm 4) 28 unterscheidet zwischen «Urwerk» und «Aratkom
mentarform»

125 Erdenkt aO (oben Anm 4) an einen Aratkommentator des ausgehenden 1 Jh n Chr etwa
Sporos

126 Auch G Dittmann De Hvgmo Arati interprete (Diss Güttingen Leipzig 1900) 53f und
G Knaack aO (oben Anm 4)379 161 pflichten dem bei Vgl ferner A Bartalucci aO (oben
Anm 69) 355
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von J Martin «Seul, peut-etre, l'ordre etait different »127 Hygm folgt weder der
fur Eratosthenes bezeugten noch der arateischen Anordnung, sondern er spart,
wie gezeigt, die vier Figuren der Andromedagruppe, die Eratosthenes an Position

4-7 behandelt, ganz aus und bringt die Leier bereits an siebter Stelle Er
stimmt also mit keiner der beiden fur den Lyra-Katastensmos des Eratosthenes
konstitutiven Reihenfolgen uberein Weder weist er der Leier den neunten
Platz an, noch lasst er sie assoziativ auf die Pleiaden folgen Hier kommt
Eratosthenes dem Arat naher als Hygin dem Eratosthenes

Auf keinen Fall aber sind die Katasterismen mit ihrer arateischen Reihenfolge

erst m der romischen Kaiserzeit im Rahmen der reich bezeugten Arat-
kommentierung entstanden, denn dann musste man einen wesentlichen Teil
der Verstirnungssage der Leier dem Eratosthenes absprechen und als ein spates

Produkt der kaiserzeithchen Aratkommentierung ansehen Damit ware
man wieder auf die Position von Bernhardy und Maass zurückgeworfen, die
heute als uberwunden gilt Angesichts der nicht nur m der handschriftlichen
Überlieferung, sondern auch m der wissenschaftlichen Form der Aratschohen
und m der mythographischen Form der Katasterismen begegnenden Varianten
von Sternzahl, Saitenzahl und Position der Leier scheint es naherzuhegen, im
3 Jh v Chr lebhafte Diskussionen und Versuche spekulativer Kombinationen
anzunehmen und die Divergenzen m der Reihenfolge der Sternbilder auf zwei
verschiedene Ansätze oder explizite Diskussionen des Eratosthenes selbst als

auf zwei verschiedene, im zeitlichen Abstand voneinander schreibende Autoren

zuruckzufuhren Die ungemein fruchtbare Aratkommentierung begänne
damit schon mit dem knapp eine Generation jüngeren Zeitgenossen Eratosthenes

Insofern konnte man die Formulierung, die G A Keller fur den eratosthe-
nischen Hermes gefunden hat, er sei «eine Paralleldichtung zu Arats Phaino-
mena»128, auch auf seme Katasterismen anwenden Auch diese sind in
Auseinandersetzung mit den erfolgreichen Phainomena Arats entstanden Indem sie die
himmlischen Sternbilder als verwandelte Menschen (selten Gegenstande)
darstellen, fuhren sie ein erstes Mal die bei Arat so häufig vermisste anthropologische

Dimension ein Spateren Lehrdichtern wird dies auf andere Weise gelingen

Vergil m den Georgica mit der Vermenschhchung der Tierwelt und Mani-
lius m den Astronomica mit den bunten Charaktertypen der Astrologie

127 J Martin aO (oben Anm 4) 115

128 G A Keller aO (oben Anm 4)127 Vgl schon E Schwartz Charakterkopfe aus der Antike
Gesamtausgabe hrsg von J Stroux (Leipzig 21943) 187 Es scheint als habe Eratosthenes mit
Arats Phainomena konkurrieren wollen
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